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frazVerschwinden Alterspolitikerin
Lotti Winzeler ist seit 100
Tagen Leiterin der Pro
Senectute. Im Wochenge-
spräch erzählt sie, welche
Angebote Pro Senectute
den aktiven Seniorinnen
und Senioren macht und
warum sie sich im Grossen
Stadtrat für eine neue Al-
terspolitik einsetzt.

Sie kommen, zum Beispiel,
an der Empfangsstelle
Kreuzlingen an und sollen
nach dem Willen der
Schweiz und Europas
möglichst rasch wieder ver-
schwinden. Wie das Bun-
desamt für Flüchtlinge die-
ses Verschwinden  bewerk-
stelligen will, lesen Sie auf

Das Glück im
Verborgenen
Nicht, dass wir etwa, weil
rundherum alles so schwierig
ist, auf häusliche Idylle machen
wollten. Und da wir auch nicht
so richtig fromm sind, feiern
wir die Rückkehr des Hasen
und wünschen unseren Lese-
rinnen und Lesern ein wenig
Glück im Verborgenen – weich
wie der Hasenpelz, frisch wie
das grüne Kraut und dauerhaft
wie der helle Tag, der so oft wie
möglich wiederkehren möge.
Frohe Ostern!
(Bild: Peter Pfister)

• Karaoke im TapTab Mu-
sikraum: Sei ein Star!
• «Taking Lives»: Leben
und Identitäten rauben
• Tango in ungewöhnlichen
Arrangements
• Technik-Schnuppertage
für Mädchen
• Zwei handsignierte CDs
von HIM zu gewinnen
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Beim Jumbo-Markt
   Herblingen
    Tel. 052 625 33 27
Eschenzerstrasse 13
  Stein am Rhein
   Tel. 052 741 50 87

DIE ANDERE UHRENMARKE AUS SCHAFFHAUSEN

Zu raffiniert…
…überlassen Sie die

lieber einer Frau.
Automatische, 
quarzgenaue
Damenuhr mit geni-
aler Energie-
erzeugung 
ohne Batterie.

Vordergasse 70
Tel. 052 624 22 30
www.preisig-uhren.ch
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NEE – das kann nicht gut gehen ...

Praxedis Kaspar
zum Umgang mit
Nichteintretensent-
scheiden bei
Asylsuchenden
(vgl. Seite 3)

Die Inspiration für seine neueste
Sparübung im Asylbereich hat
sich der Bund in Holland geholt
– und begibt sich damit auf eine
heikle Gratwanderung zwischen
Rechtsstaatlichkeit und Inhu-
manität, hinter der ein bestimm-
ter politischer Wille aufscheint,
der seinen Ausdruck beispiels-
weise in Bundesrat Blochers Vor-
schlag findet, die Schweiz möge
ihre Flüchtlinge in Zukunft sel-
ber auslesen und diese wenigen
Handverlesenen dann auch
schön integrieren.

Nun hat die Schweiz jenseits
aller politischen Tendenzen aber
den Anspruch, ein Rechtsstaat
zu sein, auch dann, wenn sie
spart. Ein Rechtsstaat aber ist
für alle da, auch für jene
draussen vor der Tür, in der
Empfangsstelle Kreuzlingen
beispielsweise, wo die neuen
Schnellverfahren abgewickelt
werden.

Sprechen wir an dieser Stelle
nicht davon, wie der Bund mit
seinen neuen Vorschriften für
Nichteintretensentscheide, ne-
ckischerweise NEE genannt, die
Kantone hängen lässt und damit
einmal mehr das ohnehin belas-

tete Verhältnis strapaziert. Spre-
chen wir nicht davon, dass das
Asylwesen immer zur Hauptsa-
che aus Steuergeldern finan-
ziert werden muss, ob nun der
Bund oder der Kanton am Drü-
cker sei. Sprechen wir nicht
davon, dass es in der Asylpolitik
heute angesichts der weltweiten
Flucht vor Gewalt und Armut
keine wohlfeilen Lösungen gibt.
Und fragen wir nicht nach Mit-
gefühl mit den Heimatlosen.

Man hat leicht reden als
glückliche Bürgerin eines wohl-
habenden «sicheren Drittstaa-
tes», erst recht aber als gross-
mäuliger Sachwalter eben die-
ser Sicherheit und eben dieses
Wohlstandes.

Sprechen wir von drei Fragen,
die Rechtsanwalt Urs Ebnöther,
Leiter der Schaffhauser Rechts-
beratung für Asylsuchende, an-
gesichts der neuen Regelungen
stellt.

Erstens: Holland wendet an
seinen Grenzen zwar das glei-
che Schnellverfahren an wie die
Schweiz, aber es stellt den Ab-
gewiesenen gleich an Ort und
Stelle eine vom Staat finanzier-
te Rechtsberatung zur Verfü-
gung, die notfalls einen Rekurs
verfasst. In der Schweiz müssen
sich die fremdsprachigen Men-
schen aus fremden Kulturen, die
einen Nichteintretensentscheid
empfangen, selbst einen Berater
suchen, der innert fünf Arbeits-
tagen den fertigen Rekurs ein-
reicht. Diese Zeit, sagt Urs Eb-
nöther, ist zu kurz bemessen.

Zweitens: Der Bund stellt alle

Personen mit Nichteintretens-
entscheid, versehen mit einer
SBB-Tageskarte, auf die Strasse,
ganz gleich, ob es sich um kräfti-
ge junge Männer mit der Fähig-
keit zum Untertauchen oder um
besonders verletzliche alte,
schwangere, minderjährige oder
kranke Personen handelt. Damit
drängt der Bund alle von einem
NEE Betroffenen unterschieds-
los in die Illegalität, sagt der
Rechtsberater, und das lässt sich
mit einer Rückkehr in Würde
nicht vereinbaren.

Der Bund nimmt also keine
Rücksicht auf besonders verletz-
liche Menschen; wer aber erst im
Kanton Schaffhausen den NEE
erhält und zur Gruppe der Ver-
letzlichen gehört, wird nicht auf
die Strasse gestellt: Die Schaff-
hauser Regierung wird diese
Menschen bis zur Rückreise, die
rasch organisiert werden muss,
in den Asylstrukturen belassen
und die Kosten anstelle des Bun-
des übernehmen.

Drittens: Die Handhabung des
Datenschutzes ist unklar, denn
der Bund sammelt bei den Kan-
tonen während des dreijährigen
Monitorings heikle Personenda-
ten ein, die von den Sozialäm-
tern nicht ohne klare Rechts-
grundlage übermittelt werden
dürften.

Überdies: Wer gibt Gewähr,
dass die Befragungen an der
Grenze seriös durchgeführt wer-
den – in einer Stunde, über Dol-
metscher und zuweilen ohne die
Zeugenschaft von Hilfswerkver-
tretenden?
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Asylsuchende mit Nichteintretensentscheid (NEE) erhalten keine Bundeshilfe mehr

Schaffhausen will das Mögliche tun
Flüchtlinge, deren Asylgesuch
mit einem rechtskräftigen
Nichteintretensentscheid, kurz
NEE, beantwortet ist, sind seit
dem 1. April von der Sozialhilfe
des Bundes ausgeschlossen. Da
sie sich deswegen kaum in Luft
auflösen werden, sind die Kan-
tone für die Nothilfe an den
neuen «Sans-papiers» zustän-
dig. Schaffhausen will das
Menschenmögliche für eine
Rückkehr in Würde tun.

PRAXEDIS KASPAR

Gedacht ist das so: Im Bemühen,
seine Finanzen zu sanieren, wei-
gert sich der Bund, Asylsuchende
mit einem rechtskräftigen Nicht-
eintretensentscheid, der innert
dreissig Tagen an den Empfangs-
stellen gefällt werden soll, wie bis
anhin mit Fürsorgegeldern zu un-
terstützen. Damit die Rechts-
grundlage stimmt, werden Perso-
nen mit NEE nicht länger dem
Asyl- sondern dem Ausländerge-
setz unterstellt, für dessen Voll-
zug die Kantone zuständig sind.
So weit, so clever. Ferner geht der
Bund davon aus, dass NEE-Men-
schen die Schweiz nach gehab-
tem Entscheid sofort und selbst-
ständig Richtung Heimat verlas-
sen.

Zu diesem Zweck wird ihnen
eine Tageskarte der SBB ausge-
händigt, worauf sie auf die
Strasse gestellt werden. Findet
die sofortige und selbstständige
Rückkehr in die Heimat wider
bundesrätliches Erwarten nicht
statt, wird die Person, was
höchst unerwünscht ist, unter-
tauchen oder sich an den für die
Nothilfe zuständigen Kanton
wenden. Die Kosten für die
Asylfürsorge werden vom Bund
ab sofort nicht mehr bezahlt, er
steuert lediglich noch 1000
Franken an die kontrollierte
Rückkehr und 600 Franken an
eine einmalige Nothilfe bei.

ZWEI KATEGORIEN

Bis die Sache sich eingespielt
hat, werden Menschen mit NEE
in zwei Kategorien unterteilt:
Wer den Nichteintretensent-
scheid vor dem 1. April erhalten
hat – in Schaffhausen sind das
rund 50 Personen –, wird wäh-
rend einer Übergangsfrist von
neun Monaten weiter vom Bund
unterstützt, während der Kan-
ton Schaffhausen sich in dieser
Zeit um die Klärung der Identi-
tät, die Beschaffung von Papie-
ren und die Organisation der
Rückreise bemühen muss. Ist
die Angelegenheit bis zum Jah-
resende nicht geregelt, werden
diese Menschen sich illegal in
der Schweiz aufhalten.

Wer den NEE-Entscheid erst
nach dem 1. April erhält, soll
nach dem Willen des Bundes di-
rekt ab Empfangsstelle wieder
ausreisen – mit der erwähnten
SBB-Tageskarte. Ist das Schnell-
verfahren nicht wunschgemäss
innert dreissig Tagen abgewickelt,
werden die NEE-Menschen ei-
nem Kanton, zum Beispiel
Schaffhausen, zugewiesen. Da
aber auch diese Personen laut
Bundesverfassung ein Recht auf
Nothilfe haben, sind die Kantone
gefragt.

Regierungsrat Herbert Bühl
und die Fachpersonen des
Schaffhauser Sozialamtes, das

als zentrale Meldestelle fun-
giert, haben an einer Medienori-
entierung klar gemacht, dass der
Kanton Schaffhausen sich
selbstverständlich an die Anord-
nungen des Bundes halten muss,
sich aber gemäss Artikel 12 der
Bundesverfassung zum Grund-
satz einer ethisch vertretbaren
Haltung gegenüber illegal anwe-
senden Ausländern bekennt.
Auch wenn es oberstes Ziel sei,
Menschen mit NEE zu einer
Ausreise zu bewegen, müsse ih-
nen der Staat zu einer Rückkehr
in Würde verhelfen und dürfe
ihnen nicht Nahrung und Ob-
dach verweigern.

NOTHILFE OHNE BARGELD

Konkret wird ausserhalb der be-
stehenden Asylstrukturen eine
Nothilfe ohne Abgabe von Bar-
geld organisiert. Menschen mit
NEE wird, wenn sie darum ersu-
chen, ein Bett, Nahrung, Beklei-
dung und die Möglichkeit zur
Körperhygiene zur Verfügung
gestellt. Für die Übernachtung
in der Notschlafstelle Schärme
müssen sie täglich einen neuen
Bon auf dem Sozialamt holen.
Sollten viele Menschen mit NEE
in Schaffhausen ankommen, ste-
hen zusätzliche Betten in der
WG Geissberg und in der Asyl-
unterkunft auf dem Ebnat zur
Verfügung. Dass sich das alles in

äusserst kargem Rahmen und
unter strikter Kontrolle abspielt,
versteht sich. Besonders verletz-
liche Personen – unbegleitete
Minderjährige, Familien und al-
lein stehende Frauen mit Kin-
dern, alte und kranke Menschen
– werden im Kanton Schaffhau-
sen in den Asylstrukturen belas-
sen, wobei der Kanton für die
Kosten aufkommen muss. Aber
auch diese Menschen haben ille-
galen Status und werden die
Schweiz so rasch wie möglich
verlassen müssen. Das rechtlich
zulässige Mittel der Ausschaf-
fungshaft wird Schaffhausen
nur für kurze Dauer anwenden.
Wer sich nicht strafbar macht
und keine Aussicht auf rasche
Wegweisung hat, wird nur schon
aus Kostengründen nicht mona-
telang in Haft gesetzt.

Da die Auswirkungen der neu-
en Regelungen gegenwärtig nicht
abzuschätzen sind, hat das De-
partement des Innern das kanto-
nale Sozialamt als zentrale Mel-
destelle für das dreijährige Moni-
toring mit dem Bund bezeichnet .
Dabei sollen nicht nur die finan-
ziellen Aspekte, sondern auch
der personelle Aufwand doku-
mentiert werden. In Interviews
werden Schlüsselpersonen zu
den Auswirkungen bezüglich Kri-
minalität und Obdachlosigkeit
befragt, und auch diese Daten
werden nach Bern geschickt.

Ein Dach, ein
Bett und eine
Nacht lang
Sicherheit: Die
Übernachtung in
der
Notschlafstelle
Schärme wird mit
einem täglich zu
erneuernden Bon
ermöglicht.
(Peter Pfister)
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«Die Stadt hat kein Konzept für  Alterspolitik»
az Lotti Winzeler, Ihre ersten
100 Tage bei der Pro Senectute
sind vorbei. Wie haben Sie den
Wechsel von der Spitex zur neu-
en Organisation empfunden?
Lotti Winzeler Es war einerseits
sehr intensiv, weil ich mich an
einem neuen Ort einarbeiten
musste und neue Strukturen
kennen gelernt habe. Ich musste
mich selbst respektive meine
neue Arbeit wieder organisie-
ren. Andererseits war es ein Vor-
teil, dass ich im Kanton die Ge-
gebenheiten, die Ansprechpart-
ner und die Bedingungen kenne,
denn die Pro Senectute bietet
als einen Teil ihrer Aktivitäten
Spitex-Leistungen an, und das
war mir natürlich sehr bekannt.

Bei der Spitex hatten Sie es mit
Kranken zu tun, bei der Pro
Senectute mit alten Menschen.
Was ist der Unterschied bei Ih-
rer Klientel?
In meiner neuen Arbeit habe ich
es nebst den hilfsbedürftigen

Betagten auch mit gesunden al-
ten Menschen zu tun, die bei
uns unter anderem auch Freiwil-
ligenarbeit leisten. Diese bieten
freiwillige Beistandschaften an,
beteiligen sich bei Sammelakti-
onen oder sind für den Betrieb
der Computeria zuständig. Bei
der Pro Senectute habe ich An-
sprechpartner, die wie Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter sind.
Solche Leute muss man pflegen
und abholen, denn sie haben
Ressourcen. Das ist das System
der Hilfe für Selbsthilfe. Die ge-
sunden Senioren sollen sich
durchaus verpflichtet fühlen,
die hilfsbedürftigen älteren Se-
nioren zu unterstützen.

Die Menschen werden immer
älter, das beweist die demogra-
fische Entwicklung. Was bedeu-
tet das für die Pro Senectute?
Wir haben einen grossen An-
sprechkreis von Leuten, das ist
klar. Der Inhalt ist aber immer
derselbe, ob es viele alte oder

weniger alte Menschen gibt. Die
Pro Senectute deckt einerseits
die Prävention und andererseits
die Hilfe zur Selbsthilfe ab.
Zudem bietet die Pro Senectute
einen grossen Teil des Spitexan-
gebots ausserhalb der Stadt
Schaffhausen noch selbst an.
Aber wir müssen uns tatsächlich
noch intensiver überlegen, wie
wir die gesunden Alten einbau-
en können, damit wir überhaupt
das ganze Segment der sehr al-
ten Leute, die Hilfe brauchen,
abdecken können.

Im Umfeld Ihrer Arbeit haben

Sie auch mit pflegenden Ange-
hörigen von kranken alten Men-
schen zu tun. Was kann die Pro
Senectute für die Angehörigen
tun?
Die Angehörigen pflegen nicht
nur, sondern betreiben auch ei-
nen Hütedienst. Bei den Ange-
hörigen, die während sieben Ta-
gen die Woche 24 Stunden ange-
bunden sind, und das während
Jahren, wäre es wichtig, dass sie
zur Entlastung Hilfe annehmen,
beispielsweise tageweise. Die
Pro Senectute sucht immer Leu-
te, die sich zur Verfügung stel-
len, um die Funktion einer be-
treuenden Angehörigen zu über-
nehmen. Die Spitex macht et-
was anderes, denn sie über-
nimmt die Pflege oder erbringt
die hauswirtschaftliche Leis-
tung, und nachher geht sie
wieder. Der Hütedienst bringt
eine andere Leistung. Wenn eine
pflegende Angehörige allerdings
zwei Wochen Ferien benötigt,
dann müsste man einen Ferien-

«Gesunde Senioren
könnten den
hilfsbedürftigen
Alten helfen»

Seit Anfang
Jahr ist Lotti
Winzeler
Leiterin der
Pro Senectute
Schaffhausen.
(Peter Pfister)
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Lotti Winzeler
41 Jahre alt, ist Lotti
Winzeler eigentlich,
wie der Name sagt,
eine Barzheimerin,
seit der Fusion der
beiden Gemeinden
allerdings eine Thayn-
gerin. Im Reiat und in
Schaffhausen ging sie
zur Schule. Ihre ur-
sprüngliche Ausbil-
dung ist die einer di-
plomierten Pflege-
fachfrau in allgemei-
ner Krankenpflege.
Während zehn Jahren
arbeitete sie bei der
Spitex Schaffhausen,
in den letzten fünf
Jahren als Geschäfts-
leiterin Fachdienste.
Nach einer Fachaus-
bildung im Spitex-Be-
reich absolvierte Lotti
Winzeler vor zwei
Jahren den ersten
Lehrgang in der höhe-
ren Fachausbildung
Spitex-Leitung, eine
klassische Manage-
mentausbildung, wie
sie sagt.  Seit dem 1.
Januar ist sie als
Nachfolgerin von
Hansjörg Weber Leite-
rin von Pro Senectute.
Jetzt sind die berühm-
ten 100 Tage mehr
oder weniger vorbei,
und sie hat den Über-
blick über ihre neue
Aufgabe.

Für die ÖBS-EVP-
GB-Fraktion sitzt Lot-
ti Winzeler seit Anfang
2001 im Grossen
Stadtrat, in dem sie
gemeinsam mit der
SP-Fraktion ihre erste
Motion einreichte:
Thema ist die Alters-
politik der Stadt
Schaffhausen. Sie lebt
mit ihrem Partner in
der Altstadt. Lotti
Winzeler entspannt
sich unter anderem
beim Joggen, bei Ge-
selligkeit mit einem
guten Essen und bei
einem regelmässigen
Jass. (ha.)

pflegeplatz suchen, bei dementen
Patienten und Patientinnen  kann
das beispielsweise im Pflegezen-
trum sein. Man muss eine sinnvol-
le Lösung finden und abklären, ob
es eine umfassende Betreuung zu-
hause braucht oder nicht. Es kann
nur individuelle Lösungen geben.

Pro Senectute bietet ungeheuer
viele Kurse für aktive alte Men-
schen an. Darf man im Alter nicht
ein wenig «faul» sein, muss man
dauernd unterwegs sein? Wer will
denn noch mit 78 Jahren mit dem
Mountainbike den Randen über-
queren?
(lacht) Wer ein gutes soziales Netz
hat und pflegt, braucht unsere An-
gebote gar nicht allzu stark, denn
diese Person kann sich auch
anders orientieren. Wenn jemand
hingegen den Partner oder die
Partnerin verloren hat, sind die
Angebote von Pro Senectute sehr
willkommen. Dort kann man ei-
nen neuen Kreis von Kolleginnen
und Kollegen kennen lernen, nicht
zuletzt, weil plötzlich mehr Frei-
zeit vorhanden ist. Die Angebote
unserer Institution sind vor allem
für solche Leute gedacht. Wir müs-
sen ja nicht asketisch sein und
ewig jung bleiben. Dabei wird
man nämlich gar nicht jünger! Es
darf keinen Druck zum jugendli-
chen Alter geben.

Die Aktivitäten haben demnach
mit dem sozialen Umfeld zu tun.
Genau. Es geht doch darum, sich
nach dem Todesfall des Partners
wieder in die Gesellschaft zu inte-
grieren. Das Leben nach einer lan-
gen Ehe verändert sich, wenn man
plötzlich allein ist und die Gefahr
droht, dass man sich zurückzieht.

Vor einer Woche wurde in Ihren
Geschäftsräumen die Computeria
eröffnet, die  Computerpraxis für
Seniorinnen und Senioren ab 60
Jahren anbietet. Entsprach das ei-
nem Wunsch der älteren Leute?
Ja, die Computeria entstand auf
Initiative der Senioren. Sie gelang-
ten mit ihrem Anliegen an Karin
Riguzzi-Schmidt, die den Kurs lei-
tet. Drei bis vier Senioren stellten
mit Hilfe von Karin Riguzzi den
ganzen Kurs inklusive Technik auf
die Beine. Es entspricht offenbar
einem Bedürfnis. Für die Eröff-
nung am letzten Donnerstag ha-
ben sich über 40 Leute angemel-

det. Einzige Bedingung für den
Kurs sind PC-Kenntnisse. Solche
Kurse sind für die Pro Senectute
wichtig, weil wir auf diesem Weg
junge Seniorinnen und Senioren
kennen lernen können.

Die Frage einer künftigen Alters-
politik steht im Raum. Sie haben
gemeinsam mit der SP-Gross-
stadträtin Mariann Keller eine
Motion im Grossen Stadtrat ein-
gereicht, die ein Konzept für die
Alterspolitik verlangt. Was stellen
Sie sich darunter vor?

Man soll sich endlich Gedanken
darüber machen, welche Wohnfor-
men es im Alter in Zukunft gibt. Es
geht einerseits um Prävention und
andererseits darum, wo und wie
die gesunden Alten leben, und was
mit ihnen passiert, wenn sie pfle-
gebedürftig werden. In der Stadt,
in der Gesellschaft, wenn Sie so
wollen, wurde bis heute keine
Grundsatzdiskussion geführt, was
wir in der Alterspolitik eigentlich
wollen, in welche Richtung wir ge-
hen sollen, ob die ambulante
Schiene weiter gefördert und aus-
gebaut wird oder ob wir auf die

stationäre Schiene setzen. Die
Stadt baute Alters- und Pflegehei-
me, und sie baute den stationären
Bereich aus, aber eine grundsätzli-
che Diskussion über eine Alters-
politik, die diesen Namen ver-
dient, wurde nicht geführt. Im Zu-
sammenhang mit der Sanierung
des Altersheims Schönbühl ist mir
aufgefallen, ob es die geplanten 80
Betten wirklich braucht. Es wäre
natürlich ein Paradigma-Wechsel,
wenn entschieden würde, wir bau-
ten den ambulanten Bereich aus
und pflegten lediglich die wirklich
Pflegebedürftigen in einem statio-
nären Bereich. Es ist natürlich eine
heikle Diskussion, aber sie muss
geführt werden, und zwar bevor
wir Altersheime bauen.

Die Stadt Basel – die «az» berich-
tete darüber – hat nur noch Pfle-
geheime, und die betagten Leute,
die sonst in Altersheime gehen,
werden rundum von der Spitex
betreut. Ist das unsere Zukunft?
Ein solches System muss disku-
tiert werden. Ob man es so rigoros
auslegen soll wie die Stadt Basel,
scheint mir fraglich. Vielleicht
gäbe es ja eine gewisse Durchläs-
sigkeit. Es geht ja darum, ob wir
vor der Frage stehen, brauchen
wir ein neues Heim oder genügen
ein paar zusätzliche Betten in ei-
nem Anbau. Man kann nicht
schwarzweiss denken, sondern
muss eine Auslegeordnung ma-
chen und die ganze Problematik
genau anschauen.

INTERVIEW: BEA HAUSER

Bei der Pro Senectute bespricht Lotti Winzeler mit Jolanda Sieber ein
neues Projekt.     (Peter Pfister)

«Wir müssen nicht
asketisch sein und
ewig jung bleiben»



D-78467 Konstanz ! Fürstenbergstraße 38-40/41
Telefon 0049 - 75 31/92 40 90 ! Fax 92 40 95

! 5000 m2 Ausstellung mit einer aussergewöhnlichen Vielfalt von allen
grossen bekannten internationalen Designer- und Markenmöbelkollektionen.

! deutsches Preisniveau sowie Wechselkursvorteil
! deutsche Mwst.-Rückerstattung 16%
! Lieferung frei Haus (inkl. kostenloser Zollabwicklung)

! erstklassiger Service (angefangen bei der Beratung
bis hin zur Lieferung)

! verkehrsgünstige Lage, nur 30 Minuten von Zürich
und St. Gallen

Öffnungszeiten: Mo bis Fr durchgehend 9.30 - 18.00
Do Abendverkauf bis 19.30, Sa 9.30 - 17.00. Gratis P

Die internationale Top-Adresse für moderne Wohnkultur und Design
Was macht Fretz in der Schweiz so bekannt und erfolgreich?!

www.fretz.de

So finden Sie uns: über das neue Zollamt - über die Rhein-
brücke, am Kreisverkehr erste Ausfahrt, bis zum nächsten Kreis-
verkehr, die zweite Ausfahrt, über die Brücke, geradeaus bis ganz
nach oben, dann links, nach ca. 1 km sehen Sie uns auf der lin-
ken Seite. 

Jetzt aktuell

G A R T E N M Ö B E L

w w w. f re t z . d e

16% MwSt.-Rückerstattung bei Lieferung in die Schweiz!

OSTERN: KEINE
KEHRICHTABFUHR
Die Kehrichtabfuhr vom Karfreitag wird am 
folgenden Dienstag nachgeholt.
Die Kehrichtabfuhr vom Ostermontag wird
am folgenden Donnerstag nachgeholt.
• Auf der Nachholtour wird «grün» und

«schwarz» separat gesammelt.
• Über die Feiertage bitte keine Kehricht-

depots erstellen.
• Am Abfuhrtag ab 7 Uhr bereitstellen.
Ihre Fragen beantwortet das Abfalltelefon:
052 632 53 69

ADTST AUSENSCHAFFH

norm holz bau ag
Zimmerei · Schreinerei · Baugeschäft
CH-8262 Ramsen Tel. 052 743 16 16    Fax 052 743 16 19
Sonnenstrasse 435 E-Mail: normholzbauag@bluewin.ch 

www.norm-holz-bau.ch

Starke Leistungen…
Sämtliche Zimmerarbeiten

Fachbetrieb für «STEKO»-Holzbausystem
www.steko.ch

Sämtliche Schreinerarbeiten / Küchenbau

Wir sind umgezogen !

Wir freuen uns auf 
Ihren Besuch

Marlies & René  Hirt

Kunstblumen &
Rattanmöbel
Enge/Schaffhauserstrasse 245
8222 Beringen
Telefon 052 670 12 50

Unsere Öffnungszeiten:
Mo 14.00–18.30 Uhr
Di–Fr 9.00–12.00 und 14.00–18.30 Uhr
Sa 9.00–16.00 Uhr

Unionsdruckerei /subito AG, 8201 Schaffhausen

Text · Bild · Offsetdruck · Digitaldruck · Schnelldruck · Ausrüsten · Versand

Platz 8
Telefon 052 634 03 46, Fax 052 634 03 40
www.ud-schaffhausen.ch, info@ud-schaffhausen.ch

Das Zentrum
für Drucksachen

Prospekte · Broschüren · Zeitungen · Bücher · Zeitschriften · Plakate · Garnituren ·
Geschäftsdrucksachen · Werbedrucksachen

Mitarbeiter: Dr. Hannes Alder – Dr. Kurt Bächtold – Dr. Werner 
Baumann – Hans Bölsterli – Christina Bürgin – Armin Eberle – 
Dr. Christa Edlin – Dr. Ruedi Epple – Dr. Nuot Ganzoni – 
Michael Gasser – Dr. Tina Grütter – Marianne Harri – Dr. Roland 
E. Hofer – Dr. Eduard Joos – Monica Kalt – Adrian Knoepfli – Wolfgang
Kramer – Peter Moser – Bernhard Ott – Dr. Alfred 
Richli – Dr. Peter Scheck – Vroni Schilling – Ralph Schlatter – Markus
Späth – Dr. Daniel Studer – Irene Troxler – Dr. Hans 
Ulrich Wipf – Dr. Heidi Witzig – Dr. Walter Wolf – Marc 
Wüst – Dr. Jürg Zimmermann

Schaffhauser Kantonsgeschichte
des 19. und 20. Jahrhunderts
25 Historikerinnen und Historiker haben seit 1996 die Schaffhauser 
Geschichte der letzten 200 Jahre erforscht und beschrieben. In drei
Bänden mit insgesamt gegen 1450 Seiten wird das Ergebnis ihrer 
Arbeit der Schaffhauser Öffentlichkeit und einem historisch 

interessierten Publikum ausserhalb der Region präsentiert.

Die neue Kantonsgeschichte richtet sich an 
ein breites Publikum. Sie gehört in jeden
Schaffhauser Haushalt. Sie ist wissenschaftlich
sorgfältig erarbeitet und grafisch attraktiv 

gestaltet. Sie bietet auf den ersten 100 Seiten
eine Gesamtschau, die einen raschen Überblick über

die Gesamtentwicklung ermöglicht; zwölf thematische
Kapitel sind den wirtschaftlichen, politischen, gesellschaft-

lichen und kulturellen Ereignissen und Strukturen gewidmet.

Ein hoher Bildanteil, zahlreiche Kästen zu Einzelthemen und 
grafische Darstellungen ermöglichen vielfältige Zugänge zur jüngsten
Schaffhauser Geschichte.

3 Bild-Textbände, 
insgesamt 1450 Seiten,

in Leinen gebunden, 
Einzelbände

Fr. 98.–/Euro 64.90

Band 1 450 Seiten, 
ISBN 3-85801-150-9
Band 2 450 Seiten, 
ISBN 3-85801-151-7
Band 3 550 Seiten, 
ISBN 3-85801-152-5

Gesamtwerk
ISBN 3-85801-153-3,
Fr. 294.–/Euro 194.70

Das Buch ist in allen Buchhandlungen oder im
Foyer der «Schaffhauser Nachrichten» erhältlich.

MEIER BUCHVERLAG
SCHAFFHAUSEN

Inserieren
in

der
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Fassfabrik
der Familie
Vogelsanger
zu Beginn
des 20. Jahr-
hunderts.

Der Gönnerverein der «schaffhauser az» (Gschaz) geht auf die Reise

Joinville – das Paradies in den Schaffhauser Köpfen
Eine Reisegruppe des Gönner-
vereins «schaffhauser az»
wird am kommenden Samstag
nach Brasilien abfliegen. Un-
ter den Reisezielen befindet
sich auch die Stadt Joinville im
brasilianischen Bundesstaat
Santa Catarina. Die Stadt hat
Schaffhauser Wurzeln und war
im 19. Jahrhundert Ziel der
Auswanderer aus dem Kanton
Schaffhausen.

BEAT GRÜNINGER UND

HANS-PETER WALTISBERG

Der Kanton Schaffhausen
schickte am meisten Schweizer
nach Joinville. Von den 739
Schweizern, die zwischen 1850
und 1856 in der Kolonie anka-
men, stammten 444 oder 63
Prozent aus der Region Schaff-
hausen, vor allem aus Herblin-
gen, Siblingen, Schleitheim und
Osterfingen. Damit war Südbra-
silien das zweitwichtigste Ziel
der Auswanderung von Schaff-
hausen. Nur die USA waren mit
1‘406 Schaffhauser Migranten
während derselben Periode be-
liebter. Nach Argentinien, Uru-
guay und Peru hingegen zogen
bloss 33 Auswanderer.

DIE NAMENSSCHILDER

Joinville zählt heute etwa eine
halbe Million Einwohnerinnen
und Einwohner und ist die wirt-
schaftlich und zahlenmässig be-
deutendste Stadt Santa Catari-
nas. Der Einfluss der deutsch-
sprachigen Besiedlung zu ihrer
Gründerzeit ist allgegenwärtig.
Noch heute tragen die Strassen-
schilder neben den offiziellen,
portugiesischen auch die ur-
sprünglichen deutschen Na-
men. So gibt es etwa eine
«Schweizerstrasse», eine «Zie-
geleistrasse» oder eine «Bau-
merstrasse» in Anlehnung an
die Herblinger Auswandererfa-
milie Baumer.

Joinville deckt sich zu einem
grossen Teil mit der «Kolonie
Dona Francisca», einem riesigen
Stück Land, das der Kaiser Dom
Pedro II dem französischen Prin-
zen von Joinville zu dessen
Hochzeit mit der Schwester des
brasilianischen Herrschers,
Dona Francisca, schenkte. Durch
die «Revolution von 1848» war
der französische Adel genötigt,
sich ins britische Exil zurückzu-
ziehen. Seiner Pfründe verlustig,
musste er nach neuen Einkom-
mensquellen suchen. Da bot sich
dem Prinzenpaar von Joinville
geradezu an, ihr Hochzeitsge-
schenk für sich arbeiten zu las-
sen und die Besiedlung des im-
mensen, urwaldbedeckten
Landstückes dem Hamburger
Handelshaus des Senators
Schröder zu übergeben, der im
Auswanderungsgeschäft eine
exzellente Gelegenheit sah, die
negative Handelsbilanz der
Hansestadt mit dem Kaffeeex-
porteur Brasilien aufzubessern.
Nicht zu vergessen ist auch die
Rolle der brasilianischen Regie-
rung. Sie förderte die Einwande-
rung aus der Schweiz gezielt, um
dem Land ein «weisseres Ge-
sicht zu geben». Die Sklaven-
wirtschaft hatte nämlich dazu
geführt, dass die brasilianische
Bevölkerung zu 60 Prozent
schwarz war.

BUCH ARBEITET GESCHICHTE AUF

Die Geschichte der Einwande-
rung in Joinville wurde 2003 in
einem Buch des brasilianischen
Historikers Dilney Cunha auf-
gearbeitet. Das Buch «Schwei-
zer in Joinville» wurde von den
Autoren dieses Artikels bearbei-
tet und wird auf Deutsch im
Zürcher Limmatverlag erschei-
nen. Als kleine Kostprobe zitie-
ren wir den Brief des Schaffhau-
sers Sebastian Weber, der die
Ankunft seines Schiffes «Co-
lon» mit 115 Auswanderern an
Bord, am 6. März 1851, nach
zwei Monaten Überfahrt, schil-
dert:

«Was sperrten wir die Augen
auf, als wir die ersten Berge Bra-
siliens von Ferne und später in
der Nähe erblickten! Als wir in
die Bucht des Rio San Franzisko
einfuhren, konnten wir uns
nicht satt sehen an der Pracht
der frischgrünen Ufer mit den
hie und da hervorblickenden Fi-
scherhütten, bis wir endlich den
6. März Abends um eine Berg-
spitze herumfahrend, der klei-
nen Stadt San Franzisko
ansichtig wurden. Es dauerte
gar nicht lange, so kam der Be-
vollmächtigte des Prinzen von
Joinville, ein Arzt und ein Loot-
se, nebst vielen anderen Perso-
nen auf das Schiff, und des ande-

ren Tages kamen auch Frauen-
zimmer, darunter eine Negerin
(Sclavin) und brachten uns fri-
sches Brod, Bananen und ande-
re Früchte.

WELCH KÖSTLICHER TAG!

... Sonntags, den 7. März, gingen
wir ein wenig ans Land nach San
Franzisko; oh das war ein köstli-
cher Tag! Die Bewohner der
Stadt führen ein wahres Schla-
raffenleben; ihre Nahrung be-
steht aus Früchten, Fischen,
Wild, welches ihnen die Natur
überflüssig bietet. Ihre Häuser
haben keine Fenster, sondern
eine Art Jalousien, die sie selbst
flechten. Im Garten oder viel-
mehr in der Hofstatt wuchert
das Unkraut ellenhoch; gearbei-
tet wird so zu sagen nichts, und
die Weiber rauchen ihre Pfeife.
Hinter dem Städtchen erhebt
sich ein herrlicher Hügel, und
auf diesem wachsen eine Menge
Früchte: Orangen, wie sie bei
Euch 2 Batzen das Stück kosten,
kann man hier haufenweise auf-
lesen.»
(Brief von Sebastian Weber an
die Gemeinde Siblingen, Schaff-
hausen. Kolonie Dona Francis-
ca, 28. März 1851. Veröffent-
licht in «Der Colonist», Nr. 6,
11. Juli 1851, S. 21ff. Bürgerbi-
bliothek Bern.)



Systemspezialist/in Host

Betriebszentrum / Bereitstellung / Host
Der Bereich Host des Betriebszentrums des Bundes-
amtes für Informatik und Telekommunikation BIT be-
treibt für seine Kundinnen und Kunden einen Parallel-
Sysplex-Verbund. Sie sind nebst der technischen Pro-
jektleitung für die Installation oder den Upgrade von
Produkten und die Betreuung der Systeme unter Be-
rücksichtigung von Kundenanforderungen zuständig.
Sie verfügen über eine abgeschlossene Berufslehre
oder höhere Fachausbildung mit einigen Jahren Pra-
xis in der z/OS-Systemprogrammierung. Speziell ge-
wünscht werden VTAM-, TCP/IP- und USS-Kenntnisse
und -Erfahrungen. Wir suchen eine kommunikative
und selbstständige Persönlichkeit, die bei Bedarf be-
reit ist, unregelmässige Arbeitszeit und Pikettdienst zu
leisten. Wir bieten Ihnen eine reizvolle, abwechslungs-
reiche Aufgabe in einem dynamischen und technisch
interessanten Umfeld sowie kontinuierliche Weiterbil-
dung und Entwicklungsmöglichkeiten. 
Die Stelle ist befristet.
Arbeitsort: Bern
Bundesamt für Informatik und 
Telekommunikation, Personaldienst, 
Monbijoustrasse 74, 3003 Bern, 
! 031 325 91 57, Herr Jöhl

Zwei IC-Techniker/innen II

On-Site-Support
Der Betrieb Büroautomation (BBA) ist für die Bereit-
stellung, den Support und den Unterhalt der gesam-
ten Arbeitsplatz-Infrastruktur des EDI zuständig. Für
den On-Site-Support im Bundesamt für Statistik (BFS)
in Neuenburg suchen wir zwei IC-Techniker/innen II
mit einem Beschäftigungsgrad von je 50%. In einem
zweisprachigen Umfeld mit über 900 Arbeitsplätzen
und zahlreichen Fachanwendungen sind mehrjährige
Praxis und sehr gute Kenntnisse im Microsoft-Client-
/Server-Umfeld Voraussetzung. Für die Aufgabenerle-
digung stehen professionelle Werkzeuge (wie Colum-
bus, Remedy, PC Anywhere etc.) zur Verfügung. Ihr
Profil: Sie sind kundenorientiert, zuverlässig, flexibel,
belastbar und verstehen es, in einer grossen, komple-
xen und dynamischen Umgebung den Überblick zu
behalten und qualitativ hochwertige Dienstleistungen
zu erbringen. Zusätzlich können Sie sich sehr gut in
Deutsch und Französisch verständigen. 
Teilzeitstelle: 50%
Arbeitsort: Neuenburg
Eidg. Departement des Innern, 
Personaldienst (PD IDZ), Inselgasse 1, 
3003 Bern, 
! 031 323 95 65, Reinhard Buys 

Wissenschaftliche/r Mitarbeiter/in

Sektion Verkehr
Für die Entwicklung und die Einführung eines neuen
Datenerhebungs- und Verarbeitungssystems, welches
die Erfassung der Strassenkosten der Kantone und
der Gemeinden erlaubt, suchen wir eine/n initiative/n
Mitarbeiter/in mit Hochschulabschluss im Bereich
Betriebs- oder Volkswirtschaft oder mit gleichwertiger
Berufsausbildung und -erfahrung. Die Arbeit umfasst
auch die Bearbeitung von Kantons- und Gemeinde-
rechnungen im Bereich Verkehrskosten und setzt
Arbeiten im Team voraus. Daneben begleiten Sie
verschiedene Projekte in Zusammenarbeit mit exter-
nen Auftragnehmern sowie Arbeitsgruppen. Wenn
Sie über einen selbstständigen, Zielgerichteten
Arbeitsstil, Begeisterungsfähigkeit für eine neue
Aufgabe, Kommunikationsfähigkeit und Verhand-
lungsgeschick, Teamgeist, Organisationstalent sowie
sehr gute Kenntnisse zweier Amtssprachen verfügen,
freuen wir uns auf Ihre Bewerbung.
Teilzeitstelle: 90%
Arbeitsort: Neuenburg
Bundesamt für Statistik, Personaldienst, 
Espace de l’Europe 10, 
2010 Neuenburg, 
! 032 713 68 93, Martin Schweizer

Dienstchef/in 

Kommando Infanteriebrigade 7 und 
Panzerbrigade 11
Ihr Aufgabengebiet umfasst insbesondere die Leitung
der Kommandobüros Infanteriebrigade 7 und Panzer-
brigade 11, die administrative Abwicklung der Perso-
nalplanung der im Kommandobereich eingeteilten
Offiziere sowie die Umsetzung der Planung und
Koordination ihrer Weiterausbildungsdienste in
Zusammenarbeit mit den unterstellten Truppenkom-
mandanten sowie im Verkehr mit den eidgenössi-
schen und kantonalen Verwaltungsstellen. Diese
anspruchsvolle Stelle erfordert ein gutes Durchset-
zungsvermögen mit Verhandlungsgeschick, Loyalität
und Belastbarkeit. Sie verfügen über eine kaufmänni-
sche oder gleichwertige Ausbildung mit qualifizierter
Weiterbildung im Bereich Organisation / Verwaltung /
Führung und bringen einige Jahre Berufserfahrung
mit. Fundierte EDV-Kenntnisse, ein Offiziersgrad
sowie Kenntnisse einer zweiten Amtssprache runden
Ihr Profil ab. 
Arbeitsort: Winterthur
Heer, Bereich Personal, Koordination 
und Steuerung, Papiermühlestr. 14, 
3003 Bern, 
Frau Tamara Widmer

Stellen beim Bund

Schicken Sie bitte Ihre Bewerbungsunterlagen an die genannte Anmeldestelle. Diese erteilt Ihnen auch weitere
Auskünfte.
Bewerberinnen und Bewerber jeder Landessprache haben beim Bund die gleichen Chancen. In der Regel sind
gute Kenntnisse mindestens einer zweiten Amtssprache erforderlich.
Bewerbungen von Frauen sind beim Bund besonders erwünscht.
Weitere offene Arbeitsstellen finden Sie im wöchentlich erscheinenden Stellenanzeiger des Bundes «Die Stele».
Abonnementsbestellungen an Stämpfli AG, Postfach 8326, 3001 Bern, Tel. 031/300 63 42, E-Mail: 
Abonnemente@staempfli.com, durch Vorauszahlung auf Postcheckkonto 30-169-8. Halbjahresabonnement: 
Fr. 40.–, Jahresabonnement: Fr. 65.–. www.stelle.admin.ch

Aufgestellte Sie, 42 J., sucht Stelle im Bereich

Telefonverkauf, Marketing, Empfang, Büro
PC-Grundkenntnisse. Sprachen D/F. Mündlich I/E.
Voll- oder Teilzeit.
Auf Ihren Anruf freut sich 079 688 12 04

29 J. w. dipl. Damenschneiderin mit Handelsschule möchte ihr erlerntes
Wissen ins Praktische umsetzen.

Praktikum/Feststelle im Bürobereich (100%)
Bringe Erfahrung mit im Bereich Bestellungswesen, Telefon/Kunden-
beratung, Versand. Bin lernfreudig, vielseitig und sofort einsetzbar.
 Freue mich auf Ihren Anruf! 079 600 43 40.

Wiedereinsteigerin sucht

kaufmännische Stelle (30–50%)
Biete 13-jährige Erfahrung an Telefonzentrale und am Empfang, erledige
gerne Ihre administrativen Arbeiten.
Habe zusätzlich noch die Möglichkeit, von zu Hause aus am PC zu arbeiten.
Interessiert? Rufen Sie unter 052 685 21 38 an oder
E-Mail coberholzer7@bluewin.ch

Erfahrung und Fachkenntnisse stelle ich Ihnen zur Verfügung als loyale und verantwortungsvolle

Sachbearbeiterin/kaufm. Allrounderin (70–90%)
Ich bin sattelfest in deutscher Korrespondenz und verfüge über gute Fremdsprachenkenntnisse
(E, F) sowie gute PC-Kenntnisse der Windows-Palette. Ich arbeite gerne im Team, aber auch
selbstständig. Genauigkeit, Kreativität, Organisation und Flexibilität gehören zu meinen Stärken.
Nutzen Sie die Erfahrung einer kompetenten Mitarbeiterin für Ihr Unternehmen.
Ich freue mich auf Ihr Angebot unter «schaffhauser az», Postfach 36, 8201 Schaffhausen,
Chiffre 8044.

STADT SCHAFFHAUSEN
TIEFBAUAMT

BAUARBEITEN AN DER EMMERS-
BERGSTRASSE, FULACHERBÜRGLI
FAHRBAHN AUFWÄRTS
Lokale Umleitung am 13. und 14. April 2004

Im Bereich oberhalb des Fussgängerstreifens, ent-
lang der Verkehrsinsel in der Fahrbahn aufwärts,
sind in den vergangenen Jahren wiederholt Setzun-
gen aufgetreten, welche zu Schäden am Fahrbahn-
belag führten. Aufgrund der Verkehrssituation konn-
ten diese jeweils nur provisorisch repariert werden.
Im Zusammenhang mit den umfangreichen Bau-
arbeiten für die Kanalisations- und Werkleitungs-
erneuerung wird nun dieser schadhafte Bereich der
Fahrbahn komplett saniert und erneuert.

Die Arbeiten werden am 13. und 14. April 2004
ausgeführt. Während dieser Zeit muss die Fahrbahn
örtlich, entlang der Verkehrsinsel, für den aufwärts
führenden Verkehr, gesperrt und auf die abwärts füh-
rende Gegenfahrbahn umgeleitet werden. Die ge-
samte Lichtsignalanlage wird ausser Betrieb genom-
men. Der Verkehr wird tagsüber von Hand geregelt.
Der Linksabbieger aus der Fulachstrasse in die
Emmersbergstrasse wird gesperrt.

Die Unternehmung und die Bauherrschaft sind be-
müht, die Emissionen auf das Notwendige zu be-
schränken und die Arbeiten möglichst zügig auszu-
führen. Tiefbauamt und Verwaltungspolizei bitten die
Bevölkerung um Verständnis für diese Arbeiten.

«Lieber az-Abonnent/in»

Sind Sie kürzlich umgezogen?
oder haben Sie die Absicht umzuziehen?
Dann haben wir eine grosse Bitte!
Melden Sie uns so rasch wie möglich Ihre neue
Adresse.
Telefonieren Sie uns umgehend
052 633 08 33 auch Faxen ist möglich 052 633 08 34
und E-mails an sh-az@bluewin.ch
Für jede Adressänderung die wir durch die Post in
Erfahrung bringen müssen, bezahlen wir statt bisher
30 Rappen neu Fr. 1.50.

Umgezogen?



MUSIK FÜR JEDEN ANLASS!
Ohne oder mit Verstärker.
Gesang, Akkordeon, Gitarre.
Auf Wunsch mit Bauchtänzerin.

Albert Held, Breitenfeldstrasse 3,
D-79780 Stühlingen,
Tel. 0049 7744 50 18

Amateur-Schauspieler
gesucht zur Gründung einer neuarti-
gen Theatergruppe. Gesucht werden
Menschen, die hauptsächlich gros-
sen Spass am Darstellen haben.
Interessierte melden sich unter
0049 7734 93 59 47

Gratis!
Diensterweisungen, Handreichungen
und Hilfsarbeiten aller Art, nach
Vereinbarung durch Händ mit Herz.
Hallau, Tel. 052 682 22 27.
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Nationalrat Hans-Jürg Fehr
über einen wichtigen Tabu-
bruch.

Ein mutiger Bär

Die Zeitschrift «Beobachter»
vergibt jedes Jahr den «Prix
Courage», einen Preis für
besonders mutiges Verhalten.
Gekürt werden «engagierte Per-
sönlichkeiten, die sich in einem
wichtigen Lebensbereich gegen

alle Widerstände für mehr Ge-
rechtigkeit, Transparenz und So-
lidarität einsetzen». Ich werde
der Redaktion vorschlagen, den
Zürcher Privatbankier Hans J.
Bär auszuzeichnen.

Der Mann, dessen Bank Julius
Bär AG ohne Zweifel vom
schweizerischen «Bankgeheim-
nis» ganz erheblich profitiert,
geht in seinen kürzlich veröf-
fentlichten Memoiren auf Dis-
tanz zu dieser heiligen Kuh. Mit
zahlreichen Interviews in den
Massenmedien hat er dafür ge-
sorgt, dass seine neuen Einsich-
ten nicht bloss einem kleinen
Zirkel von Fachbuch-Lesenden
zugänglich wurden, sondern
dem ganz grossen Publikum. Er
hat sie also bewusst an die gros-
se Glocke gehängt.

Bankier Bär gab der «Weltwo-
che» einige bemerkenswerte
Sätze zu Protokoll. Zum Bei-
spiel: «In der Schweiz wird
streng zwischen Steuerbetrug
und Steuerhinterziehung unter-

schieden. Bei Betrug sind wir
bereit, das Bankgeheimnis auf-
zugeben, bei Hinterziehung
nicht. Das ist eine ganz fragwür-
dige Sache. Das ist unethisch.»
Oder: «Wir verbuchen nur, was
das Bankgeheimnis den Banken
bringt – und unterschlagen, was
es der Schweiz schadet. Ich bin
überzeugt: Es schadet uns ganz
gewaltig.»

Hans J. Bär muss gewusst ha-
ben, was er mit solchen Äusse-
rungen in der eigenen Branche
anrichtet – etwa das Gleiche wie
der Fuchs im Hühnerstall. Nach
aussen bewahrten die lieben
Kollegen selbstverständlich Hal-
tung, aber hinter den Kulissen
soll das nackte Entsetzen ausge-
brochen sein. Und Wut. Zum
ersten Mal hat nicht ein «linker
Bankenfeind» solche unbeque-
men Wahrheiten formuliert,
sondern ein Insider, ein hoch
angesehenes Mitglied der eige-
nen Gilde. Bär ging das Risiko
ein, als Nestbeschmutzer titu-

liert zu werden. Er nahm in
Kauf, in Zukunft gemieden zu
werden von seinesgleichen.
Statt  ruhig und beschaulich den
Lebensabend und den eigenen
Reichtum zu geniessen, setzte
sich der 71-Jährige eisigem Ge-
genwind aus.

Während die Isolationisten
der SVP versuchen, das Bankge-
heimnis in die Bundesverfassung
zu schreiben, brach dieser Mann
aus dem innersten Zirkel der Ver-
mögensverwalter aus und sprach
Klartext. Seither wird über den
staatlichen Schutz für ausländi-
sche Steuerhinterzieher (also
das «Bankgeheimnis») nicht
mehr gleich diskutiert wie
vorher. Und dies in einer Zeit, in
der die Schweiz wegen exakt
dieses «Bankgeheimnisses» in
einer entscheidenden Phase von
Verhandlungen massiv unter
Druck der EU steht. Das brauch-
te eine ungewöhnliche Portion
Mut. Dafür verdient Hans J. Bär
den «Prix Courage».

BAZAR

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name und Adresse:

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht ?
Dann sind Sie bei uns gerade
richtig, denn ein Bazar-Kleinin-
serat in der Donnerstagsausgabe
der «schaffhauser az» hilft Ih-
nen sicherlich, Ihr Gegenüber
zu finden.
Es ist ganz einfach: Unten-

stehenden Talon ausschneiden,
Anliegen notieren und einsen-
den an: «schaffhauser az», Platz
8, Postfach 36, 8201 Schaffhau-
sen. Vergessen Sie Ihre Adresse
oder Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik

«Verschenken» kostet nichts, in
der Rubrik «Gesucht» sind Sie
mit 5 Franken dabei, und für
die Rubriken «Verkaufen»  und
«Verschiedenes» müssen Sie ge-
rade mal 10 Franken aufwerfen.
Legen Sie das Geld bitte bar bei.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ»

INSERIEREN
IM BAZAR
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   Senden Sie uns bitte die aktuellen Mediadaten.

   Nehmen Sie bitte mit uns Kontakt auf.

Firma:

Zuständig:

Adresse:

Plz/Ort:

Telefon:

E-Mail:

Einsenden an: Kretz AG, Seestrasse 86, 8712 Stäfa, Fax:

01 928 56 00, E-Mail: piccolo.annoncen@kretzag.ch

1 pressevielfältiges Kombi,

11 innovative Verlage,

45‘000 informative Zeitungen,

125’000 lesefreudige Zeitgeister,

1 dynamische Agentur:

Kretz AG.

Ja, im Ostschweizer Piccolo möchten wir gross herauskommen.
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen
und Autoren, deren Meinung
sich nicht mit derjenigen der Re-
daktion decken muss.

… unsere Nachbarskinder die
Strasse wieder in Besitz neh-
men. Gummitwist ist Trumpf
und «Himmel und Hölle», und
alles, was Räder hat und den
Winter im Keller verbrachte,
kommt zum Vorschein. Wie bei
uns damals. Im Frühling moch-
ten wir nicht warten, bis die
Männer von der Strassenreini-
gung endlich den Splitt einsam-
melten. So griffen wir jeweils
selber zum Besen. Nie war das
Rollschuhfahren so herrlich wie
nach diesen gemeinsamen
Wischaktionen.

… die Wespen wieder an den
Holzlatten am Brombeergestell
in unserm Garten nagen. Geht
man nahe genug heran, so kann
man sie emsig raspeln hören.
Das Nest finden wir dann im
Spätsommer, nicht immer zur
reinen Freude, irgendwo unter
den Dachziegeln. Auch die Wild-
bienen benützen unser Haus
mit. Ich habe ihnen WWF-kon-
form hohle Pflanzenstängel als
Brutstätte angeboten, aber sie
ziehen die Lüftungsschlitze in
unsern neuen Fenstern vor. Den
Winter über waren die schmalen

Frühling ist,
wenn …

Öffnungen mit Erdklümpchen
zugemauert. Aber nun entdecke
ich an sonnigen Tagen nach und
nach je ein kleines Loch darin
und manchmal auf dem Fenster-
sims das noch benommene
Bienchen, das da herausgekrab-
belt ist. Es wird sich seine Kin-
derstube merken und im Herbst
bestimmt wieder anfliegen.

… wir Besuch aus Schweden
haben, der sich auf «typisch
schweizerische» Ostern mit uns
freut. Ich bin etwas ratlos. Was
ist denn typisch schweizerisch
an unsern Oster-Gepflogenhei-
ten? Etwa das Osternest meiner
Kindheit, mit Schoggihas, zwei,
drei farbigen Eiern und den Zu-
ckereili, die vom Moos, das an
ihnen klebte, jenen speziellen
Wald-Goût angenommen hat-
ten? Dann schon eher den Os-
terhasen Eier verstecken lassen.
Diese suchen und nachher da-
mit am österlich geschmückten
Tisch ein Eiertütschen veran-
stalten, selbst gebackene Bröt-
chen, in Hasenform selbstver-
ständlich, dazu. Die verzierten
Eier (aus Russland) könnte ich
auch noch an einen grünenden

Haselzweig hängen ... Also ein-
fach den Frühling feiern auf
mehr oder weniger ähnliche
Weise wie überall in unserm
Kulturkreis?

Ich habe schon immer Mühe
gehabt, den Osterhasen und die
Bräuche aus den Naturreligio-
nen mit der Auferstehung Jesu
unter einen Hut zu bringen,
trotz dem christlichen Überbau,
den die alten Kirchenväter den
Sonnwendriten seinerzeit ver-
passt haben. Mein Gast wird da-
her, komme ich zum Schluss,
mit uns zweifache Ostern feiern:
den christlichen Teil heute
Abend in der Kirche in Stein am
Rhein mit der Haydn-Messe,
den frühlingshaften am Oster-
tag – siehe oben. Und mit einem
Hasen aus Schweizer Schokola-
de, dem einzigen typisch hiesi-
gen Osterbrauch, den ich aus-
machen kann.

Frohe Ostern!

Verena Staub ist Sozialarbeite-
rin.

Hei, ging am letzten Montag im
Kantonsrat die Post ab! Beim an
sich kleinen Geschäft eines
Nachtragskredits von 230‘000
Franken für die Waldschäden
durch die Borkenkäfer gerieten
sich SP-Kantonsrätin Martina
Munz sowie die SVP-Kantons-
räte Werner Bolli und Charles
Gysel – die drei für einmal einer
Meinung – mit Bau- und Forst-
direktor Hans-Peter Lenherr in
die Wolle. Lenherr war schon
mal konsterniert, dass sich die
Geschäftsprüfungskommission
erdreistet hatte, seine Vorlage
abzulehnen, weil sie direkt mit
dem Sparmassnahmenpaket
kollidiere, wie es hiess. Gegen-
seitig warf man sich die «Verlu-
derung der Sitten» im Kantons-
rat vor. Interessant war, wie die
SP- und SVP-Vertreterinnen
und -Vertreter verbal auf den
freisinnigen Baudirektor ein-
prügelten, so dass dieser fast die
Beherrschung verlor. Sonst atta-

ckiert die mit zwei Regierungs-
ratskandidaten antretende SVP
den anderen FDP-Regierungsrat
Heinz Albicker. Aber der war
eben am Montag abwesend, also
musste Lenherr (der allerdings
sein Geschäft auch nicht gerade
überzeugend vertrat) dran glau-
ben. Märksch öppis? Es ist Wahl-
kampf ... (ha.)

Apropos Hans-Peter Lenherr: Er
war heiser und erkältet, ebenso
wie die beiden freisinnigen Kan-
tonsräte Peter Altenburger und
Christian Heydecker. Als Hey-
decker eingangs seines Votums
sagte, es müsse sich dabei um
einen FDP-internen Virus han-
deln, kam prompt der nicht eru-
ierbare Zwischenruf: «Der Virus
heisst Verliererpartei!». Am
Montag musste die FDP im Kan-
tonsrat wirklich unten durch!
Nicht zuletzt, weil SP-Kantons-
rat Daniel Fischer sie bei der
Debatte um ihre Volksinitiative

«60 Kantonsräte sind genug»
kurzerhand zur «Freisinkenden

Partei Schaffhausen» umtaufte.
(ha.)

Kaum weht ein laues Lüftchen,
schon juckt es die einen wieder,
die Ärmel hochzukrempeln und
dem Schmutz nachzujagen, der
sich über den Winter angesam-
melt hat. Fenster werden gerub-
belt, aus Teppichen wird das
letzte Staubkorn rausgeprügelt,
und die Pfulmen und Bettde-
cken werden gnadenlos unge-

schützt der aggressiven UV-
Strahlung ausgesetzt. In einem
EPA-Schaufenster wird zurzeit
mit eifrig putzenden Gummi-
handschuhen für die für den
Frühlingsputz nötigen Mittel
geworben. Auch für jene, die der
wilden Putzerei skeptisch ge-
genüberstehen, gibt es ein net-
tes Detail zu entdecken ... (pp.)
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Ein Unternehmer zeigt erfolgreich Flagge

Nachhaltigkeit mit Lust und Laune
Leute aus Industrie, Gewerbe
und Politik haben sich vor kur-
zem im Auditorium des Klos-
terguts Paradies eingefunden.
Das Thema der Veranstaltung
hiess Nachhaltigkeit. Zwar
schon oft besprochen, aber
nur selten in die Praxis umge-
setzt.

PETER HUNZIKER

Nachhaltigkeit ist in aller Mun-
de. Der Kanton hat am Dienstag
seinen Schlussbericht  «Nach-
haltige Entwicklung – Wirkungs-
analyse» präsentiert, an der
Schweizer Börse wird ein Nach-
haltigkeits-Rating eingeführt,
und auch sonst ist das Thema
beinahe allgegenwärtig. Nur in
der Praxis kommt es meist zu
kurz. Kein Wunder, ist doch der
Glaube, dass Nachhaltigkeit mit
Schweiss und Mühe verbunden
sein muss, ohne dass damit et-
was zu verdienen ist, noch
immer fest verankert. In der
jüngsten Erhebung darüber, was
Schweizer Manager als wichtig
erachten, steht das Thema gera-
de einmal auf Rang sechs, nach
Bundesfinanzen, Bilateralen,
Bankgeheimnis, Arbeitsfrieden
und Service public.

Deshalb haben die Schaffhau-
ser Industrievereinigung und
der Gewerbeverband zusam-
men mit der Firma Ökogeo eine
Veranstaltung zur nachhaltigen
Entwicklung gestaltet. Rund 80
Leute aus Wirtschaft und Politik
investierten einen Abend, um
sich zu informieren. Und alle er-
lebten einen Abend, der zeigte,
wie die scheinbar staubtrockene
Materie in der praktischen Um-
setzung durchaus Lust und Lau-
ne machen kann.

Thomas Scheiwiller vom Zür-
cher Beratungsunternehmen
Pricewaterhouse Coopers eröff-
nete den Vortragsreigen mit sei-
ner Erläuterung des theoreti-
schen Unterbaus und zur Frage,

wie man damit in die Gedan-
kenwelt eines Unternehmens-
leiters oder Finanzmanagers ge-
langt. «Die Analysten fragen
nicht nach Nachhaltigkeit», be-
schreibt er die Schwierigkeit.
Für die Erklärung von Wert-
schöpfungsmodellen, Risiko-
landschaften und Entschei-
dungsebenen, die für nachhalti-
ges Handeln im Wirtschaftspro-
zess verantwortlich sind, fand
Scheiwiller ein aufmerksames
Publikum, der Funke zwischen
Vortragendem und Zuhörer-
schaft vermochte allerdings
nicht überzuspringen. Für die
politische Seite sprach Regie-
rungspräsident Erhard Meister,
der die Bemühungen des Kan-
tons am Beispiel der Kulturland-
schaft Randen erläuterte. Sein
Referat war zwar etwas praxis-
naher, für die Adaption in einem
privatwirtschaftlichen Umfeld
eignete es sich jedoch nur be-
dingt. Die Frage des Optik-Un-
ternehmers Peter Müller, der
den Abend moderierte, blieb
deshalb offen: «Wo sind die An-
reizsysteme für ein KMU, wenn
die konjunkturellen Bedingun-
gen nicht mehr gut sind?»

VIELE AUSZEICHNUNGEN

Dem Haustechnik-Unterneh-
mer Christian Hunziker aus
Winterthur blieb es schliesslich
vorbehalten, mit seinem Credo
für den Wert nachhaltigen Han-
delns in einer KMU-Firma das
Publikum zu fesseln. Anreizsys-
teme scheinen für ihn unnötig,
der Erfolg allein ist Anreiz
genug. Er berichtete unterhalt-
sam, wie Nachhaltigkeit in den
meisten Unternehmen unterlau-
fen wird und wie dies zu verhin-
dern ist. Vor allem beeindruckte,
dass der Winterthurer seine Visi-
on nicht in einem finanziell
wohldotierten Grossbetrieb um-
zusetzen wagte, sondern in ei-
nem Haustechnik-Unterneh-
men, das sanitäre Anlagen in-
stalliert und Elektro- und Kli-
maanlagen plant. «Wir bringen
Wasser als wichtigstes Lebens-
mittel zu den Leuten», wider-
sprach er dem Klempner-Image,
das seiner Branche anhaftet. Er
hat in den vergangenen Jahren
immer wieder Preise für sein
umweltorientiertes Geschäfts-
modell eingeheimst, was ganz
im Sinne des Firmenleiters ist.

Schliesslich sind seine Leistun-
gen nicht Selbstzweck. Bei
Christian Hunziker schaffen sie
den Unterscheid zur Konkur-
renz und halten den 35-köpfi-
gen Betrieb im Gespräch: «Wir
bekommen keinen Applaus,
wenn wir ein WC montieren.»
Es benötige jedoch eine enorme
Überzeugungsarbeit im Betrieb,
wenn er sich für die Umwelt en-
gagiere.

GEGENWERTE

Dass Überzeugungskraft zu sei-
nen Stärken gehört, bewies der
Referent eindrücklich. Die be-
merkenswerte Leistung, die ihm
an diesem Abend gelang, war,
zu belegen, dass sich seine Be-
mühungen in Franken und Rap-
pen auszahlen und – für den Er-
folg ebenso wichtig – den Leu-
ten auch noch Spass machen
können. In seinem Unterneh-
men wird versucht, jedes Jahr
eine neue Verbesserung zu reali-
sieren. So hat eine Arbeitsgrup-
pe aus Planern und Installateu-
ren beispielsweise über neue
Zielsetzungen gebrütet. Man
habe beschlossen, den Benzin-

Nachhaltiges Handeln hat selbst in einem Handwerksbetrieb eine Chance – wenn der Wille dazu
vorhanden ist. (Peter Pfister)
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verbrauch um zehn Prozent zu
senken. Mit einem Bündel von
kleineren Einzelmassnahmen
habe man das angestrebte Ziel
schliesslich erreicht. Aber lohnt
sich der ganze Aufwand für
1‘000 Liter Benzin? Sitzungen
und Berechnungen, die kein
Kunde zahlt, um 1’300 Franken
Bezinkosten einzusparen?
Dass durch die Verbrauchre-
duktion die Einsparung von
unnötigen Wegen erreicht wur-
de, damit Fahrzeug-Unter-
haltskosten reduziert wurden
und zu guter Letzt viel Arbeits-
zeit eingespart wurde, waren
Effekte, die den scheinbar
übertriebenen Zeitaufwand
schnell zu einem wirtschaftli-
chen Plus führten. Dass die
Motivation im Betrieb dank
dem Erfolg durch eigenes En-
gagement und Mitsprache
steigt, liegt nahe und ist sogar
messbar: Die krankheitsbe-
dingten Absenzen sanken in-
nert fünf Jahren um die Hälfte,
auch das ein Gegenwert für das
Engagement.

Hunzikers Antrieb ist der
Wunsch, Trendsetter zu sein
und dies auch zu kommunizie-
ren. «Wir wollen alle zwei Jah-
re einen Artikel in der Fach-
presse über etwas, das unsere
Konkurrenz noch nie gemacht
hat.» 1994 war es das erste Sa-
nitärunternehmen der Schweiz
mit ISO-9001-Zertifikat und
drei Jahre später das elfte Un-
ternehmen im Land überhaupt,
das ISO 14001 einführte. Vom
eigenen Qualitäts-System bis
zum Gewinn des europäischen
«Quality Award» im vergange-
nen Jahr liesse sich diese Liste
beinahe beliebig fortsetzen.

SPASSFAKTOR

Christian Hunziker sei allen als
Referent empfohlen, die Nach-
haltigkeit als Notwendigkeit
zwar erkannt haben, die Um-
stellung bislang aber immer als
Last empfunden haben. Dass
nachhaltiges Verhalten lustvoll
sein kann, weiss man
spätestens nach einer Stunde
mit dem innovativen Unter-
nehmer. Er zeigt, dass nicht der
Aufwand zu gross werden
kann, sondern höchstens das
Engagement zu gering.

Der Gruben-Shuttle ist gestartet
Steinemann/VBSH. Am 1. April
ist der neue Quartier-Shuttle
Gruben als besondere Dienst-
leistung für die Bevölkerung
gestartet. Die Kleinbusverbin-
dung führt aus den Quartieren
Niklausen und Buchthalen in
die Gruben und ist damit eine
ideale Verbindung dieser Quar-
tiere zum neuen Einkaufszent-

rum. Die fünf Verbindungen
täglich an Vormittagen sind, ge-
messen an den VBSH-Linienan-
geboten im Zehn-Minuten-Takt
ein reines Nischen-Angebot,
ausgerichtet auf die Leute, die
auf diese Quer-Verbindung an-
gewiesen sind und die auf diese
Weise nicht den Umweg über
die Stadt machen müssen. Idee

und Konzept für den Shuttle
stammen vom Kleinbusunter-
nehmen Steinemann; die  Fir-
ma Steinemann ist auch bereit,
das unternehmerische Risiko
zu tragen, wobei Coop das
Projekt mit Sponsoringbeiträ-
gen unterstützt. Die städti-
schen Verkehrsbetriebe VBSH
als Konzessionärin haben laut
Direktor  Walter Herrmann die
Idee aufgenommen und ihr
Knowhow eingebracht, Be-
triebschef Martin Gugolz, fun-
gierte als Projektleiter. Das
Angebot ist eingebettet ins
VBSH-Angebot, von den Bil-
letts bis zum Corporate Design
des Fahrzeuges. Alle VBSH-
Fahrausweise sind auch auf
dem Quartier-Shuttle gültig;
zudem gibt es vergünstigte
Fahrausweise, welche nur auf
dem Shuttle gültig sind.
Grundlage des Angebotes ist
ein Vertrag mit der Firma Stei-
nemann. Es handelt sich laut
VBSH um einen Versuchsbe-
trieb, die Benutzung wird ent-
scheiden über eine definitive
Einführung.         (Pd.)

Neuer Geschäftsführer
Eurofit. Stefan Ege hat am 1.
April 2004 die alleinige Ge-
schäftsführung von eurofit
übernommen, welche er
bereits seit Herbst 2002 zu-
sammen mit Brigitte Röllin be-
sorgt hat. Brigitte Röllin, wel-
che über Jahre – zusammen mit
ihrem im Herbst 2002 verstor-
benen Ehemann Sepp – das Er-
scheinungsbild von eurofit ge-
prägt hat, ist Ende März aus
der Geschäftsführung ausge-
schieden. Sie wird ab Herbst
2004 als Personal- und Mental-
trainerin tätig sein. Stefan Ege
ist diplomierter Physiothera-
peut und hat sich speziell im
Bereich Sportphysiotherapie
weitergebildet. Er war von
1992 bis 1993 am Kantonsspi-
tal Schaffhausen und von 1993
bis 1996 an der Thurgauisch-
Schaffhausischen Höhenklinik

in Davos tätig und hat von 1996
bis 2001 die Medizinische Trai-
ningstherapie des Kantonsspi-
tals Schaffhausen geleitet. (Pd.)

Gratis surfen
Schaffhausen Total. «Schaffhau-
senTotal», die Anlaufstelle für
alle Fragen rund um die The-
menkreise  Wohnen, Wirtschaft,
Tourismus und Blauburgunder-
land, erweitert die Angebotspa-
lette. Gemeinsam mit den Part-
nern Sasag und Städtische Wer-
ke Schaffhausen und Neuhau-
sen am Rheinfall bietet die In-
formations- und Dienstleis-
tungszentrale im Haus der Wirt-
schaft auf dem Herrenacker ab
sofort einen Internet-Corner
zur freien Benutzung an. Hier
können Einheimische und Tou-
risten kostenlos durchs Web sur-
fen oder E-Mails verschicken
und herunterladen. Zusätzlich

können, gegen Bezahlung,
auch Dokumente ausgedruckt
werden. Der Internet-Corner
bei «SchaffhausenTotal» bie-
tet auf Stadtgebiet die einzige
Möglichkeit, gratis zu surfen.
(Pd.)

Aus den Quartieren Buchthalen und Niklausen fährt dieser Shut-
tle-Bus ins Einkaufszentrum Gruben und zurück.   (Peter Pfister)

Kapitalanteile verkauft
Georg Fischer. Im Rahmen des
laufenden Strukturprogramms
hat die Georg Fischer AG wie
geplant ihre gesamte finanziel-
le Beteiligung an Plasson In-
dustries Ltd, Maagan Michael,
Israel, im Umfang von rund
15,2 Prozent des Aktienkapi-
tals dieser Gesellschaft ver-
kauft. Der Erlös aus dem Ver-
kauf beträgt 26 Millionen
Franken und entspricht dem in
der Bilanz der Georg Fischer
AG per 31. Dezember 2003
eingestellten Buchwert. (Pd.)

FAX
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Alternativen zu teuren Tintenpatronen

Generika für den Farbdrucker
Wer beim Drucken Geld spa-
ren will, wechselt von den
Original-Farbpatronen auf
Nachahmerprodukte. Das ist
allerdings nicht immer mög-
lich, denn in vielen Fällen sor-
gen die Druckerproduzenten
dafür, dass ihr Monopol nicht
angetastet wird.

PETER HUNZIKER

Die Hersteller steigern in einem
harten Verdrängungswettbe-
werb in kurzen Abständen die
Qualität ihrer Drucker. Der
Markt mit immer besseren Digi-
talkameras fordert einerseits
eine feinere Auflösung,
andererseits müssen die ange-
botenen Drucker stets billiger
werden. Qualitativ brauchbare
Drucker sind deshalb schon für
unter hundert Franken zu ha-
ben. Wer beim Druckerkauf in-
des auch auf lange Frist Geld
sparen will, vergisst nicht, dar-
auf zu achten, wie teuer die
Nachfüllpatronen zum ge-
wünschten Modell sind. Nicht
selten sind die Kosten für einen
Satz Tintenpatronen annähernd
so hoch wie der Anschaffungs-
preis des ganzen Druckers – in-
klusive Patronen notabene. Die
Hersteller sorgen auf diesem
Weg für ihren Profit. Die
schmale Marge, die beim Dru-
cker bleibt, wird mit dem Zube-
hör tüchtig aufgebessert. So

kostet beispielsweise ein kom-
pletter Satz mit den sechs Aus-
tauschfarben für den Epson
300R stattliche 150 Franken.
Dieser Preis kommt nicht
zuletzt deshalb zu Stande, weil
den Verbraucherinnen und
Vebrauchern insbesondere bei
den höherwertigen Geräten
inzwischen nicht mehr zugemu-
tet wird, ihre Patronen zu erset-
zen, obwohl erst eine von vier
Farben leer ist.

NICHT FÜR ALLE DRUCKER

Während für Canon und Epson
– vor allem zu schon länger ein-
geführten Druckern – die Aus-
wahl recht gross ist, sind für HP-
, Lexmark- oder Dell-Geräte
kaum Billigpatronen im Handel.
Dafür ist die aufwendigere Tech-
nik bei diesen Druckern verant-
wortlich.

Eine Frage, die sich immer
wieder stellt, ist diejenige, ob
denn mit den Billigtinten nicht
gleich der Drucker ruiniert wird.
In Tests der Empa oder der Stif-

tung Warentest wurden die
Nachahmerprodukte schon
verschiedentlich mit den Origi-
nalen verglichen, ohne dass sig-
nifikante Unterschiede festge-
stellt wurden.

Als preisliche Alternative wer-
den auch recycelte Patronen an-
geboten oder Flaschen und Ge-
räte zum Selbst-Nachfüllen.
Beides ist mit einer Portion Vor-
sicht zu geniessen, weil diese
Methoden nicht immer zu zu-
verlässigen Ergebnissen führen.

Drucker-
patronen
können
ganz
schön ins
Geld
gehen.
(Peter
Hunziker)

In die Bresche mit dem Drucker-
zubehör sind inzwischen einige
Fremdhersteller gesprungen, die
mit deutlich billigeren Produk-
ten am Markt auftreten. In der
Schweiz hat sich zum Beispiel
«Peach» mit seinem Alternativ-
angebot etabliert und bietet
eine breite Palette für die gän-
gigsten Drucker an. Die Laden-
preise betragen hier oftmals nur
die Hälfte dessen, was für die
Originalpatronen ausgelegt wer-
den muss. Bei «Peach» und an-
deren Fremdherstellern gilt je-
doch die Einschränkung, dass es
nicht zu jedem Drucker das ent-
sprechende Ersatzprodukt gibt.
Immer öfter sichern sich Epson,
Canon und Co. mit Patenten ge-
gen die unerwünschten Billigan-
bieter ab. In diesen Fällen bleibt
der Konsument – bis die Nach-
ahmer mit eigenen Entwicklun-
gen nachziehen – auf die teuren
Originalprodukte angewiesen.

Tages- und Abendkurse
mit Vorbereitung auf eidg. Fähigkeitszeugnisse.

8200 Schaffhausen, Fronwagplatz 4
Telefon 052 625 66 93, Fax 052 624 23 98
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Tif-Ensemble: Zwei Frauen für Paul

Subtile Wortspielereien
Mit dem neusten Stück des Tif -
Ensembles «Zwei Frauen für
Paul» gastierten Charlotte
Heinimann und Graziella
Rossi dreimal im Restaurant
des Hotels Bahnhof. Das Lese-
spiel, untermalt mit schräger
Musik von Jaques Offenbach,
ist eigentlich eine klassische
Komödie, die von Irrungen,
Wirrungen, Verwechslungen
und Missverständnissen lebt.

trinkt gerne Rotwein und sucht
nicht das schnelle Abenteuer.
Kurz, er respektive das Inserat
hat Hoffnungen geweckt.
Wenngleich Erika, die Vorsichti-
ge, zu früh da war, um sich die
Möglichkeit der Anonymität of-
fen zu halten, während Pia,
vielleicht aus Angst, zu spät
kam.

VERWIRRSPIEL

Das Stück geht die Sache relativ
langsam an. Die beiden Frauen
sind ganz unterschiedliche Cha-
raktere, und so prallen die Sät-
ze, mit denen sie sich annähern,
sehr oft aneinander ab, oder sie
verpassen sich. Das Verwirrspiel
lebt zu Beginn vor allem von der
Sprache. Die beiden verstehen
sich schlicht nicht, sagt die eine
gix, versteht die andere gax. Aus
dieser Konstellation heraus er-
geben sich zum Teil herrlich ko-
mische Wortwechsel, zum Bei-
spiel zum Thema Pünktlichkeit
respektive Zu-spät-Kommen.

Erika ist korrekt, gebildet, et-
was zugeknöpft, leicht arrogant.
Pia hingegen wirkt unkonzent-
riert, ist einfach gestrickt, patzig

und naiv. Doch beide haben sie
ihre Träume, die auf eben die-
sem Inserat aufgebaut sind, und
so nimmt die Geschichte ihren
Lauf. Paul kommt nicht, und
schliesslich gehen sie der Sache
nach, was aber den Knoten nicht
löst, sondern nur noch  fester
anzieht. Pia will Paul treffen,
während ihr Erika, die Ver-
schmähte, das Versprechen ab-
nimmt, sie nachher darüber zu
informieren, denn neugierig ist
sie schon.

ZU VIEL HINEINGEPACKT

Im zweiten Akt besucht Pia Eri-
ka in ihrer mit Umzugskartons
gefüllten Wohnung. Sie
schwärmt von einer bevorste-
henden Hochzeit, während Paul
für die Zuhörer immer unfass-
barer wird. Ist er real oder nur
eine Fantasiefigur –  eine Frage,
die sich bis zuletzt nicht klärt.
Klären tut sich aber einiges, was
die beiden Frauen betrifft. Sie
bekommen Konturen, und das
Stück rutscht damit gefährlich in
die Nähe des Schwanks. Nach
dem langsamen, auf Sprachwitz
aufgebauten Anfang, wird gegen

Ende so richtig geklotzt. Dass
sich eine Ethnologin und ein
Hürchen, welches sich irgend-
wie befreien möchte, treffen
und quasi in denselben Mann
verlieben, ist schon starker «Tu-
bak». Zum Showdown, angerei-
chert mit Alkohol, kommt es in
der zweitletzten Szene, jetzt soll
aus den beiden gar eine Wohn-
gemeinschaft werden. Dies ist
schlicht zu viel des Guten.

Doch schliesslich hat der Au-
tor mit einem verblüffenden
Schluss gerade noch die Kurve
gekriegt. Er habe das Stück vor
20 Jahren übrigens speziell für
die zwei Schauspielerinnen ge-
schrieben, verriet er der «az».
Die Rollen sitzen Graziella Ros-
si und Charlotte Heinimann tat-
sächlich auch heute noch per-
fekt.

Sie bringen die unterschiedli-
chen Charaktere der beiden
Frauen gekonnt rüber – mit ge-
wohnter Professionalität nota-
bene. Das Lesespiel von David
Wohnlich ist ein kleines Stück
mit Charme, das in einem inti-
men Rahmen, wie es das Re-
staurant im Hotel Bahnhof bot,
gut zur Geltung kommt.

BARBARA ACKERMANN

Im ersten Akt treffen sich die
beiden Frauen im Park. Die eine
wartet lesend, die andere
kommt in Eile, weil zu spät, und
sucht. Beide meinen sie ihn,
Paul, den Mann, den sie nicht
kennen, aber kennen lernen
möchten. Sie haben nämlich
beide auf ein Inserat geschrie-
ben, natürlich eines, das eben
nicht so ist wie alle anderen.
Hier ist der Mann liebevoll und
hilfsbereit, Tierfreund auch, so-
wie einem guten Gespräch nicht
abgeneigt. Er liebt es kuschelig,

Gewohnt professionell spielen
Charlotte Heinimann (links)
und Graziella Rossi vom Tif-
Ensemble die beiden
Charaktere im Stück «Zwei
Frauen für Paul» von David
Wohnlich. (Peter Pfister)
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Post – wohin gehst du?
Wir möchten dir gern vertrau-
en – können wir das noch,
wenn «postfremde» Firmen
unsere Pakete transportieren
werden? Unsere vertrauten
Postbeamtinnen und -boten
kennen uns und gehen sorgfäl-
tig und genau mit unseren – oft
auch vertraulichen – Sendun-
gen um. Wie wird das bei
«fremden» Firmen sein – wenn
vielleicht zwei oder drei
einander konkurrenzieren –
und wir eventuelle Fehlsen-
dungen oder -zustellungen gar
nicht mehr zurückverfolgen
können? Und weiter: Warum
müssen unsere Briefboten bei
Wind und Wetter die Post auf
dem andern Hügel abholen,
mit Velo und Anhänger, bei
Kälte, Hitze, Regen? Sind un-

sere Sendungen so noch ge-
schützt? Ist das nicht ein zu
grosser «Verschleiss» von die-
sen zuverlässigen Arbeitskräf-
ten? Werden sich unter solchen
Bedingungen auch in Zukunft
verantwortungsbewusste Män-
ner und Frauen für diesen Be-
ruf entscheiden? Auch die Post-
stellenleiter stehen unter gros-
sem Druck – oft sehen wir Ar-
beitseinsätze zu ungewohnten
Zeiten.

Wollen wir eine Post, die
funktioniert, und dafür einen
gerechten Preis zahlen? Oder
merken wir ein eventuelles
Nichtfunktionieren der Post-
zustellung erst, wenn es zu
spät ist?

Susi Leu-Lippuner,
Schaffhausen

Gegen die
Zentralisierung
Anlässlich ihrer Frühjahrsta-
gung vom 22. März in Dörflin-
gen haben sich die Zentralver-
walterinnen und Zentralverwal-
ter des Kantons Schaffhausen
gegen die von «sh.auf» geplante
Zentralisierung des Steuerwe-
sens ausgesprochen. Mit der Ab-
schaffung der Gemeindesteuer-
ämter soll eine weitere Aufgabe,
die bisher durch die Gemeinden
kompetent und effizient erledigt
wurde, vom Kanton übernom-
men werden.

Die Zentralisierung des Steu-
erwesens führt zu einem Verlust
an Bürgernähe, verbunden mit
zusätzlichen finanziellen Nach-
teilen für die Gemeinden.  Wie
die Gemeinden, die nach wie
vor wichtige Aufgaben im Diens-
te der Bevölkerung erfüllen,
dadurch gestärkt werden sollen,
bleibt unklar. Das vom Kanton
berechnete Sparpotential ba-
siert zum Teil auf unhaltbaren
und einseitigen Annahmen. Ein-
sparungen bei den bereits vom
Kanton übernommenen Aufga-
ben konnten bisher nicht festge-
stellt werden.

Das Steuerwesen ist eine
wichtige Verwaltungsaufgabe,
von der die Leistungsfähigkeit
und Professionalität einer Ge-
meindeverwaltung in erhebli-
chen Masse abhängt. Starker
Kanton, starke Stadt und starke
Gemeinden, dies sind die erklär-
ten Ziele des Reformprojekts
«sh.auf». Der Verband der Zen-
tralverwalter im Kanton Schaff-
hausen wird sich beim Steuer-
wesen für eine Lösung einset-
zen, die den Bedürfnissen star-
ker und leistungsfähiger Ge-
meinden gerecht wird.

Verband der
Zentralverwalterinnen und

Zentralverwalter im Kanton
Schaffhausen

Briefe an die az
schaffhauser az, Webergasse
39, Postfach 36, 8201 Schaff-
hausen. Fax: 052 633 08 34.
Mail: sh-az@bluewin.ch

Unfair
Ach, was muss man oft von hüben
oder drüben hören oder lesen!
Wie zum Beispiel hier von diesen,
welche «deutsche Bauern» hies-
sen. Protestieren einige von ihnen
doch wiederholt gegen die so ge-
nannte Landnahme durch Schwei-
zer Landwirte. Diese Landnahme
ist aus Sicht der Betroffenen be-
stimmt ein grosses Unrecht. Doch
halt – gibt es nicht auch abertau-
sende deutsche Arbeitnehmer, die
in der Schweiz eine Arbeitsstelle
haben und dadurch Schweizern
einen Arbeitsplatz wegnehmen
und somit direkt die Existenz von
tausenden Schweizerfamilien ge-
fährden?  Wenn schon Protektio-
nismus, dann aber gerechterweise
gegenseitig. Es besteht tatsächlich
Handlungsbedarf – hüben wie
drüben.

Stadionneubau nicht ohne
Verkehrs- und Parkkonzept
Seit ein paar Wochen ist der Bau
eines Stadions für 4000 Zu-
schauer auf der Breite oder in
Herblingen wieder ein aktuelles
Thema. Von der städtischen Pla-
nungskommission wird der
Standort im Herblingertal be-
vorzugt. Andere Stimmen ha-
ben das Land hinter der Sport-
halle Schweizersbild in Herblin-
gen als möglichen Standort vor-
geschlagen. Der Vorstand des
Quartiervereins Herblingen ist
aufgrund der bisher vorliegen-
den Informationen nicht grund-
sätzlich gegen einen Stadion-
bau im Herblingertal. Der
Standort Sporthalle Schwei-
zersbild stellt für uns keine Al-
ternative dar.

Der Standort im Herblinger-
tal ist jedoch für den Lokalver-
kehr nicht optimal erschlossen.
Die Wahrscheinlichkeit, dass bei
grossen Veranstaltungen der
Verkehr über die Herblinger-
strasse, Schlossstrasse und Gen-
nersbrunnerstrasse fliesst ist

gross. Bereits heute wickelt sich
der Einkaufsverkehr zu den
Shopping-Centern weitgehend
über diese Strassen ab, obwohl
die Signalisierung eine andere
Route anweist. Eine Ausdeh-
nung des bereits heute beträcht-
lichen Verkehrs auf die Sonntage
und Abendstunden ist daher
nicht akzeptabel. Wir weisen
darauf hin, dass an den genann-
ten Strassen rund 1000 Perso-
nen wohnen und leben. Im vor-
deren Teil der Herblingerstrasse
befindet sich zudem mit dem
Glockengut eine der letzten
grösseren Baulandreserven der
Stadt Schaffhausen. Es kann si-
cher nicht im Sinne des Wohnort
Marketings sein, wenn wir den
Wert dieser Bauzone durch zu-
sätzlichen Stossverkehr min-
dern.

Aus diesen Gründen verlan-
gen wir, dass bereits vor dem
Entscheid für den Standort
Herblingertal zusätzlich zur
Umweltverträglichkeitsprüfung

ein verbindliches Verkehrs- und
Parkkonzept für die Bauphase
und den Betrieb vorliegt. Das
Konzept muss Zwangsmassnah-
men für grosse Veranstaltungen
vorschreiben. Unter Zwangs-
massnahmen verstehen wir:
temporäre Einbahnstrassen,
Lichtsignale, Absperrungen und
Verkehrskadetten. Im Weiteren
verlangen wir, dass die Dorf-
kernumfahrung wieder in den
städtischen und kantonalen Fi-
nanzplan sowie in den Strassen-
richtplan aufgenommen wird.

Der Vorstand des Quartierver-
eins hofft auf das Verständnis für
die aufgestellten Forderungen.
Zudem verlangen wir, dass der
Quartierverein nach einem all-
fälligen Entscheid für den
Standort Herblingertal von An-
fang an in die Planungsphase
einbezogen wird.

Quartierverein Herblingen,
für den Vorstand: Rolf Amstad,

Präsident, Eugen Schibli,
Vizepräsident

Leonhard Fritze, Beggingen
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60 statt 80: Schlappe für FDP
Kantonsrat. Das hätten die Vertre-
terinnen und Vertreter der Freisin-
nig-Demokratischen Partei im
kantonalen Parlament wohl kaum
gedacht: Nur gerade zehn ihrer
Leute in der Fraktion stimmten für
die FDP-Volksinitiative «60 Kan-
tonsräte sind genug». Drei FDP-
Kantonsräte – Gerold Meier, Peter
Altenburger und Heinz Sulzer –
standen sogar für den Antrag der
Geschäfsprüfungskommission
GPK auf, die Initiative den Stimm-
berechtigten ohne Gegenvorschlag
zur Ablehnung zu empfehlen. Das
endgültige Resultat lautete 57 ge-
gen 10 Stimmen. Und dies, obwohl
der Regierungsrat – «mehrheit-
lich», wie betont wurde – sich für
die Volksinitiative ausgesprochen
hatte. Neben der Mehrheit der
GPK hatten auch die Fraktionen
der SP, SVP, CVP und die ÖBS-
EVP-GB-Fraktion sowie die Senio-
ren-Allianz die Volksinitative ab-

gelehnt. Der Tenor bei den Geg-
nerinnen und Gegnern war gleich:
Die Reduktion des Kantonsrats
bedeute ein Abbau an Demokra-
tie, denn die kleinen Gemeinden
und die kleinen Parteien würden
das Nachsehen haben. Kantonsrat
Eduard Joos und Kantonsrätin
Jeanette Storrer (beide FDP,
Schaffhausen) warfen zwar die ih-
rer Meinung nach vorhandenen
Vorzüge einer Parlamentsredukti-
on in die Waagschale – 60 Kan-
tonsräte würden mit mehr Effizi-
enz und mehr Qualität im Kan-
tonsrat  arbeiten –, aber die Mehr-
heit des Kantonsrats wollte nicht
auf sie hören. Und Regierungsprä-
sident Erhard Meister, der die Zu-
stimmung der Exekutive vertrat,
votierte auch nicht gerade mit
Herzblut für das Volksbegehren.
Die Volksinitiative «60 Kantonsrä-
te sind genug» wird also dem Volk
zur Ablehnung empfohlen.     (ha.)

Eine grüne Idylle am Stadtrand

Ja und Nein
Schaffhausen. Die
kürzlich per Inserat
durchgeführte Umfra-
ge der städtischen
FDP zum Thema
«Schaffhausen-Neu-
hausen: wie weiter?»
hat ergeben, dass über
70 Prozent der einge-
gangenen Antworten
aus Schaffhausen ei-
ner Fusion der beiden
Gemeinden positiv
gegenüberstünden.
Aus Neuhausen tönt
es anders: 40 Prozent
sind dagegen, 20 Pro-
zent lediglich für die
Zusammenlegung der
Verwaltung und 40
Prozent dafür. Roland
Schöttle, Leiter der
Arbeitsgruppe, FDP-
Stadtpräsident Martin
Egger und Dieter
Amsler werden die
Resultate dieser Um-
frage parteiintern dis-
kutieren. «Es ist auch
für die anderen Par-
teien interessant»,
meinte Roland
Schöttle. (ha.)

Beschwerde
Schaffhausen. Willy
Grüninger, der im
Gratisanzeiger
«Bock» schon mit ei-
ner Volksinitiative für
neue Parkplätze auf
dem Herrenacker ge-
droht hat, hat beim
Regierungsrat Be-
schwerde gegen die
vom Stadtrat be-
schlossenen Sofort-
massnahmen zur Ge-
staltung des Herren-
ackers eingereicht. Er
kritisiert, dass eine
autofreie Gestaltung
mit einer Pflästerung
von den Stimmbe-
rechtigten im Februar
«wuchtig» verworfen
worden sei und diese
Sofortmassnahmen
«präjudizierenden»
Charakter hätten.
(ha.)

Schaffhausen. Vor Jahrzehnten in
ein enges steinernes Bett gezwun-
gen, wurde der Chlusbach hinter
dem Bahndamm im Urwerf letztes
Jahr renaturiert. Zudem wurde ein
Wanderweg geschaffen,  der eine
Verbindung zur Stokarbergstrasse
schafft. Im Rahmen der SH-500-

Aktivitäten für Nachhaltiges
konnte das Projekt durch einen
Sponsoring-Beitrag der Cilag so-
wie namhafter Beiträge von Kan-
ton und Stadt nun realisiert wer-
den. Heute schlängelt sich der im
Griesbach entspringende Bach,
der auch von Quellen auf der

Breite gespeist wird, wieder in
mehreren Stufen dem Rhein
entgegen. Eine von der Stiftung
Impuls erstellte Holzbrücke hilft,
ihn trockenen Fusses zu überque-
ren. Die alten und jungen Obst-
bäume an seinen Ufern werden
von der altra gepflegt.             (pp.)

In seinem alten
Bett schlängelt
sich der Chlus-
bach dem Rhein
entgegen.
(Peter Pfister)

In der Gewinnzone
Schaffhausen. Mit grosser Genugtu-
ung genehmigten die Aktionä-
rinnen und Aktionäre der Herren-
acker Parkhaus AG an der gestrigen
Generalversammlung Jahresbe-
richt und Jahresrechnung und er-
teilten dem Verwaltungsrat Déchar-
ge. Mit Genugtuung deshalb, weil
die Rechnung 2003 erstmals mit ei-
nem Gewinn von 365'807 Franken
abschloss, so dass eine vierprozen-
tige  Dividende ausgeschüttet wer-
den kann. Nach Abzug des Bilanz-
verlusts der Vorjahre beträgt der Bi-
lanzgewinn rund 305'000 Franken.
Verwaltungsratspräsident Gerold
Bührer meldete dem Aktionariat
einen Ertrag von 1,4 Millionen
Franken – der Umsatz der Parker-
träge steigerte sich gegenüber dem
Vorjahr um 31 Prozent. Auch das
erste Quartal habe mit Mehrein-
nahmen von 27 Prozent gut be-
gonnen, nicht zuletzt wegen der
Schliessung des Parkhauses Frau-
engasse, so Bührer. (ha.)



Kantonsspital Schaffhausen
(Akutmedizin)
Karfreitag, 9. April
10.00 Abendmahlsgottesdienst im Vor-

tragssaal (1. UG), Predigt: Pfr.
Walter Weber. Musikalischer Bei-
trag: Désirée Senn, Cello; Rebec-
ca Weber, Orgel.

Evang.-ref. Kirchgemeinde
Schaffhausen-Herblingen
Karfreitag, 9. April
10.00 Abendmahlsgottesdienst (Ge-

meinschaftskelch) mit Pfarrer
Ruedi Waldvogel. Die Chorfrauen
von Vreni Winzeler singen aus der
Messe in Es von Gerhard Rhein-
berger.

Osternacht (Samstag auf Sonntag)
22.00 Beginn mit dem Gottesdienst in

Dörflingen (Fahrgelegenheit 21.30
Uhr ab Trülli), Nachtwanderung,
Film, Frühstück im Trülli.

Ostersonntag, 11. April
10.00 Abendmahlsgottesdienst (Ein-

zelkelche) mit Pfarrer Peter Vo-
gelsanger. Predigt über den Bibel-
vers, der im «Passion of the
Christ» unterschlagen wird.

Schaffhausen-Buchthalen
Karfreitag, 9. April
09.30 Gottesdienst mit Abendmahl,

M. Schweizer, Pfr.; P. Geugis,
Orgel
Kollekte: Katastrophenhilfe in
Bam (Iran)

Ostersonntag, 11. April
10.00 Familiengottesdienst mit Abend-

mahl in der Kirche; B. Krause,
Pfrn. Musik: Es spielt Peter
Geugis zusammen mit dem
Cellisten Peter Marti Werke von
J. S. Bach und A. Vivaldi. Wir
suchen Ostereier, hören eine
Geschichte und feiern Abend-
mahl.
Kollekte: Bildung in Ungarn

Ostermontag, 12. April
10.15 Gesamtstädtischer Gottesdienst

im Münster
Dienstag, 13. April
07.45–08.15 Kirche: Morgenbesinnung

mit B. Krause, Pfrn.

Heilsarmee-Zentrum, Tannerberg
Freitag, 9. April
09.30 Karfreitagsgottesdienst

Sonntag, 11. April
09.30 Ostergottesdienst, anschlies-

send Gemeinschaftskaffee

Karfreitag, 9. April
09.00 Karfreitagsliturgie St.-Anna-Ka-

pelle
Osternacht (Samstag auf Sonntag)
20.30 Osternachtfeier

Vocal-Ensemble aus den Philip-
pinen, anschliessend Oster-
brunch für die ganze Familie.

10.00 Zwinglikirche: Ostergottesdienst
mit Abendmahl, Text Johannes 20,
11–18. «Noch em Räge schiint
d

,
Sunne» – Musikalische Gestal-

tung: Christine Spalinger, Querflö-
te; Marielle Studer an der Orgel
und am Konzertflügel; Liturgie und
Predigt Pfarrer Heinz Leu.

10.15 St. Johann/Münster: Ostergot-
tesdienst gemeinsam mit der
Münstergemeinde im St. Johann:
«Auferweckt ins Leben» – zum
Symbol der Sonne (Mark. 16, 1–7;
Matth. 28, 16–20), Abendmahl,
Marcel Schellenberg (Trompete),
Peter Leu (Orgel), Pfr. A. Heieck.
Chinderhüeti.

Ostermontag, 12. April
10.15 Gesamtstädtische Oster-

montagsfeier im Münster. Pre-
digt über Johannes 20, 1–18
«Am ersten Tag», Pfarrer Heinz
Leu.

Kollekten: 8./9. April: Katastrophen-
hilfe HEKS; 11./12. April: Hilfe für Kir-
chen in Osteuropa

Jugendgottesdienst
Sonntag, 11. April
10.00 Steig: Oster-Familiengottesdienst

Sonntagsschule
Sonntag, 11. April
10.00 Steig: Oster-Familiengottesdienst

Wochenveranstaltungen

Dienstag, 13. April
07.15 St. Johann: Meditation am

Dienstagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch)

14.30 St. Johann: Lesekreis «Ochse-
schüür»

Donnerstag, 15. April
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee

im Unterrichtszimmer

Freitag, 16. April
09.00 St. Johann/Münster: Ge-

sprächsrunde zu Themen des Al-
ters, Chirchgmeindhuus Ochse-
schüür, B. Martin, Y. Möckli,
SDM.

Eglise réformée française
de Schaffhouse
Vendredi Saint, 9. 4.
11.15 Chapelle du Münster, culte célé-

bré par M. G. Riquet, cène.

Dimanche de Pâques, 11. 4.
09.30 Chapelle du Münster, culte célé-

bré par M. G. Riquet, cène.

Kantonsspital Geriatrie
(Pflegezentrum)
Samstag, 10. April
09.45 Gottesdienst mit Abendmahl im

Saal, Pfarrerin Esther Schweizer

Evang.-ref. Kirchgemeinden

KIRCHLICHE ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Gründonnerstag, 8. April
18.15 St. Johann: Brotbrechen im

Chirchgmeindhuus Ochseschüür,
Pfr. Paulus Bachmann: Ein Abend-
mahl im urchristlichen Sinn! Wir
teilen miteinander Brot, Wein und
Käse.

Karfreitag, 9. April
09.30 Steig: Gottesdienst zum Karfrei-

tag mit der Missa brevis (kleine
Orgelmesse) von Joseph Haydn,
aufgeführt von der Kantorei der
Stadtkirche Stein am Rhein und
dem Steiner Kammerensemble
unter der Leitung von Roland
Müller; mit Nicola Brügger, Sop-
ran; Simon Witzig, Tenor und
Marianne Perrin, Orgel. Liturgie
und anschliessendes Abend-
mahl: Pfarrer Markus Sieber.

10.00 Zwinglikirche: Karfreitagsgot-
tesdienst mit Abendmahl. Text:
Joh. 19, 30 «Es ist vollbracht!» –
Musikalische Gestaltung durch
die Musikprofessoren Johanna
Sachrin und Walter Schreiber.
Stefanie Senn mit Liedbeglei-
tungen und Bach. Liturgie und
Predigt Pfarrer Heinz Leu.

10.15 St. Johann: Karfreitagsgottes-
dienst im St. Johann: «Sinn
scheinbarer Sinnlosigkeit», wan-
delndes Abendmahl. Es wirken
mit: Dr. Theodor Käser, Orgel;
Peter Marti, Cello; Pfr. Paulus
Bachmann, Liturgie und Predigt.
Chinderhüeti.

11.04 Münster: Abendmahlsgottes-
dienst mit Predigt zu Münster-
Muster III «Der grosse Gott von
Schaffhausen» (ehem. Kruzifix im
Vierungsbogen). Pfr. Matthias
Eichrodt. Mitwirkung des Kir-
chenchores, Ltg. Werner Geiss-
berger.

Ostersonntag, 11. April
06.00 Münster: Ostermorgengebet mit

Taizé-Liedern im Münster. Beginn
am Osterfeuer bei der Schiller-
glocke. Anschliessend Oster-
frühstück im Chirchgmeindhuus
Ochseschüür. Pfr. Heinz Leu und
Pfr. Matthias Eichrodt mit Team.

08.00 St. Johann: Osterfeier in der
Waldfriedhofkapelle: «Der Engel
der Hoffnung» – Meditation zum
Ostermorgen (Matth. 28, 1–7),
Marcel Schellenberg (Trompete),
Peter Leu (Orgel), Pfr. A. Heieck.
Anschliessend Kaffee und Gipfeli
im Hofmeisterhuus Niklausen.

10.00 Steig: Oster-Familiengottes-
dienst mit Taufe von Dominic
Stocker und integriertem Abend-
mahl mit den Kindern, Pfrn. Karin
Baumgartner und Pfr. Markus
Sieber und mit dem Manila-

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen
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Karaokeparty im TapTab

PACK DEN SUPERSTAR IN DIR!
hb. Einmal im Leben auf
der Bühne stehen, Elvis'
«Love me tender» ins Mik-
ro hauchen und sämtliche
Herzen zum Schmelzen
bringen? Karaoke machts
möglich. Am Samstag zum
Beispiel im TapTab.

15 Minuten Ruhm stehen jedem
einmal zu, heissts. Wer die 15 Mi-
nuten aber nicht in einer halb-
schlauen Castingshow verheizen
möchte, für den gibts eigentlich
nur eines: Karaoke. Was bis vor ei-
nigen Jahren noch für eine, gelin-
de ausgedrückt, exotische Idee aus
dem Land der aufgehenden Sonne
galt, hat sich mittlerweile nicht
nur im Kopf des gemeinen Mittel-
europäers festgesetzt, sondern ge-
hört einfach auch in dessen Erleb-
nisfundus – immer vorausgesetzt,
er will trendmässig mit von der

Partie sein. Und wer will denn das
nicht?

«Leeres Orchester» – etwa das
heisst Karaoke, übersetzt man es
aus dem Japanischen. Und es funk-

S A ,  A B  2 0  U H R
Ta p Ta b  M u s i k r a u m  ( S H )

tioniert ja so einfach: Aus den
Lautsprechern klingt der instru-
mentale Part eines Hits, auf einem
TV-Bildschirm werden die Text-
zeilen eingeblendet, die fortan zu
singen sind. Damit das auch wirk-
lich klappt, ist der Text jeweils ein-
gefärbt – so ist gewährleistet, dass
sich der angehende Künstler nicht
verirrt und einfach auf gut Glück
den Refrain ins Mikrofon schmet-
tert, weil er den als Einziges kennt.
Und dann heisst es nur noch sin-
gen, was das Zeug hält: Hits wie

«It's raining men», «We are the
champions» oder etwa «Rock
around the clock» gehören zu den
Brüllern schlechthin.

Weil die meisten karaokesken
Mitstreiterinnen und Mitstreiter
gesanglich auf einem ähnlichen
Niveau anzusiedeln sind, darf man
sich gestrost auch mal im Ton ver-
tun – man verspielt ja deshalb
nicht gerade einen Plattenvertrag.

Doch Karaoke erfreut sich nicht
nur in Bars und Clubs zunehmen-
der Beliebtheit. Auch an privaten
Anlässen ist das japanische Ge-
sangsphänomen der grosse Renner
– noch vor dem Flaschendrehen,
Gläserrücken oder Schlagrahm-
wettessen. Das hat natürlich auch
die Industrie entdeckt und bietet
diverse Karaoke-DVDs und Karao-
ke-CD-ROMs an, mit denen vor
dem heimischen Fernseher oder
PC geübt werden kann.

Toleranztest
für die
Nachbarschaft:
Karaoke kann
auch im
heimischen
Wohnzimmer
geübt werden.
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NEU
die federleichten
Stützeinlagen
für den modischen Schuh

Sanitätsfachgeschäft
H. H. E. Huber
Schaffhausen, Vorstadt 3
Tel. 052 625 20 11052 624 75 58
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«Taking Lives»: Packender Psychothriller mit Angelina Jolie

SPANNEND BIS AM SCHLUSS

kino 20

F R  –  M O  ( 1 2 . 4 . ) ,  J E  2 0  U H R
K i n e p o l i s  ( S H )

hb. Der Psychothriller «Ta-
king Lives» fasziniert mit
dem Phänomen Identität.
Über die Ostertage ist er als
Vorpremiere zu sehen.

Wer sind wir? Für wen halten wir
uns? Diese letztlich fundamentalen
Fragen stehen im Zentrum von
«Taking Lives», einem packenden
Psychothriller, der mit Angelina
Jolie, Ethan Hawke und Kiefer
Sutherland auch noch grossartig
besetzt ist. Erstere arbeitet als Pro-
filer im Dienst des FBI und nimmt
die Suche nach einem abartigen
Serienkiller (Sutherland) auf. Die-
ser bringt seine Opfer nicht ein-
fach «nur» um, sondern nimmt ih-
nen auch ihre Identität – das

hb. Britische Gangsterfilme
haben ihren ganz eigenen
Reiz. Ganz besonders dann,
wenn Guy Ritchie seine
Finger im Spiel hat.

Es hätte alles so gut klappen kön-
nen: Eddy, Tom, Soap und Bacon
sammeln 100'000 Pfund, damit
Eddy ums ganz grosse Geld pokern
kann. Doch beim Poker gibts
bekanntlich nicht nur Sieger, und
so steht das Quartett nun plötzlich
mit einer halben Million Schulden
da – Geld muss her, und zwar
schnell. Man einigt sich darauf,

«Lock, Stock and Two Smoking Barrels»: Kult-Gangsterkomödie in der TapTab-Filmbar

ABZOCKEN UND ABGEZOCKT WERDEN

HEISSER RITT ÜBER
GLÜHENDEN SAND

fraz. Gegen Ende des 19. Jahr-
hunderts reitet das Halbblut Frank
Hopkins (Viggo Mortensen) auf
seinem Mustang Hidalgo im Auf-
trag der Feldpost. Nach dem Massa-
ker an den Sioux bei Wounded
Knee fällt er in eine tiefe Depressi-
on, beginnt zu trinken und schliesst
sich Buffallo Bills Wildwest-Show
an. Dort präsentiert er sich als der
beste Ausdauerreiter der Welt und
gibt Pferdetricks zum Besten. Eines
Tages besucht ein Tross Araber die
Show und lädt Frank in den Orient
ein, um herauszufinden, ob sein Hi-
dalgo wirklich das ausdauerndste
Pferd der Welt ist. Mit Al-Hatah,
dem Pferd des Scheichs (Omar
Sharif), hat Franks Hengst einen
ebenbürtigen Gegner im Morgen-
land. Er stürzt sich in das Abenteu-
er, das Mensch und Pferd alles ab-
verlangt: Sandstürme, Heuschre-
ckenplagen, brütende Hitze, Lie-
besgeschichten … – «Hidalgo» ist
ein gelungenes Wüstenepos .

AB DO,  TÄGLICH,  K INEPOLIS

Hidalgo lässt sich von seinem Herrn
und Meister gut zureden.

P
D

heisst, er entwendet ihre Kredit-
karten und Papiere und lebt für ei-
nige Zeit in ihren Wohnungen.
Wenn es ihm dann zu langweilig
wird, sucht er sich einfach eine
neue Identität – und damit auch
ein neues Opfer …

Regisseur D. J. Caruso ist mit
«Taking Lives» ein raffinierter
Thriller gelungen, der bis am
Schluss spannend bleibt. Dabei
spielt er mit dem Phänomen, das im
Zeitalter des gläsernen Menschen
hochaktuell ist und ständig neu be-
wertet werden muss: Identität.

Mehr als nur
hübsches
Beigemüse:
Angelina Jolie
spürt einen
Serienkiller auf.

P
D

eine Gang abzuzocken, die ihrer-
seits eine Bande Marihuanazüchter
ausrauben will – kann das wirklich
gut gehen? Madonna-Ehemann

und Werbefilmer Guy Ritchie über-
zeugte in seinem Leinwanddebüt
von 1998 auf der ganzen Linie.

DO,  21  H,  TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

Wo gehts denn hier
zum grossen Geld?

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Taking Lives. Tiefsinniger Psychothriller.
D, ab 14 J., Fr – Mo (12.4.), jeweils 20 h.
Vorpremiere!
Hidalgo. Wüstenabenteuer hoch zu Ross.
D, ab 12 J., tägl. 17 & 20 h, Fr/Sa auch 23 h,
Sa/So/Mi auch 14 h.
Ein Kater macht Theater. Herziger Spass
mit Mike Myers. D, ab 6 J., tägl. 17 h, Sa/
So/Mi auch 14.30 h.
Peter Pan. Fantasy-Kinderfilm mit dem
Helden, der nie erwachsen werden will. D,
ab 6 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi auch 14.30 h.
Scooby Doo 2. Die Monster sind los. D, ab
10 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi auch 14.30 h.
Bärenbrüder. Putziger Disney-Zeichen-
trickfilm. D, ab 6 J., 17.15 und 20 h, Fr/Sa
auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 14.30 h.
Starsky & Hutch. D, ab 14 J., 17 und
20.15 h, Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/So/Mi
auch 14.30 h.
Big Fish. Drama von Tim Burton. D, ab 12
J., Do, 20 h sowie Mi (14.4.), 20 h.
The Passion of the Christ. Umstrittener
Jesus-Film von Mel Gibson. D/Untertitel,
ab 16 J., tägl. 17 und 20 h, Fr/Sa auch
22.30 h, Sa/So/Mi auch 14.15 h.
Gothika. Hollywood-Debüt von Mathieu
Kassovitz. D, ab 16 J., tägl. 17 und 20 h, Fr/
Sa auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 14.30 h.
Welcome to the Jungle. Unzimperliche
Action-Komödie mit Muskelstar The Rock.
D, ab 16 J., Fr/Sa 22.30 h.
Along Came Polly. Komödie mit Ben Stil-
ler und Jennifer Aniston. D, ab 12 J, tägl.
20 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Scary Movie 3. Pamela Anderson lehrt
uns das Fürchten. D, ab 12 J., tägl. 17 h,
Sa/So/Mi auch 14.30 h.
Something’s gotta give. Komödie mit
Jack Nicholson. D, ab 12 J., tägl. 20 h, Fr/
Sa auch 23 h.
Filmforum. Genuss in Originalversion.
«Cold Mountain». E/d/f, ab 14 J., Di (13.4.),
20.30 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Lost in Translation. Von Sofia Coppola.
E/d/f, ab 12 J, tägl. 20 h, Fr/Sa auch 22.15
h, So auch 11 h.
Brother Bear – Bärenbrüder. Putziger
Disney-Zeichentrickfilm. D, ab 6 J., tägl.
17.30 h, Fr-Mi auch 14 h.
Deep Blue. Spektakulärer Dokumentarfilm.
D, ab 8 J., Fr-Mi 14 h, Mo-Mi auch 17.30 h.
Luther. Filmische Umsetzung der Lebens-
geschichte des Reformators. Do-Di, 19.45
h, Fr/Sa auch 22.30 h.
The Dreamers. Bernardo Bertoluccis Erin-
nerung an den Mai ‚68. E/d/f, ab 16 J., Do-
So, 17 h, So auch 11 h sowie Mi,20 h.

Filmbar, TapTab Musikraum
Lock, Stock and Two Smoking Barrels.
Von Guy Ritchie. Do, Türöffnung: 20 h,
Filmbeginn: 21 h.

Gems, D-Singen
Deep Blue. Spektakulärer Natur-Doku-
mentarfilm. Do – Mi (14.4.), 18.45 h.
Calendar Girls. Englische Damen beweisen,
dass sie es mit jedem Pirelli-Kalender-Model
aufnehmen können. Do – Mi (14.4.), 21 h.

M U S I K

Donnerstag
Karfreitagskonzert. Chorwerke von Mo-
zart und Bruckner; mit dem Schaffhauser
Oratorienchor, Solisten und den Baden-
Württemberger Sinfonikern. 20 h, Kirche
St. Johann (SH). Auch: Fr, 17 h.
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FIESE FILMCHEN
fraz. Meister Maurers neue Co-

medy-Show basiert auf rund 20
Sketch-Videos. Durch die Show
führen seine Kumpels, denn der
Meister persönlich – so heisst es –
konnte ausgerechnet an diesem
Abend nicht kommen. Doch keine
Bange: Seine Kumpels entpuppen
sich schon bald als verkappte
Showtalente, die dem Abend ei-
nen eigenen, schrägen Stil geben.
«Fiese Filmchen» ist ein dichtes
und schnelles Comedy-Programm,
in dem es um so grundlegende und
weltbewegende Dinge wie das Um-
armen von Bäumen, die «Hölle
Kindheit», die Faszination Puzzle
und andere Highlights aus dem
menschlichen Dasein geht.

SO,  20  H,  DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN

21 kultur

Kammgarn: Tango mit Sonia Levitán und Cecilia Rodríguez

MUSIKALISCHE REISE

D O ,  2 0 . 3 0  U H R
K u l t u r z e n t r u m  K a m m g a r n

Karfreitagskonzert mit dem Oratorienchor Schaffhausen

MOZART UND BRUCKNER
fraz. Heute und morgen fin-
den in der Kirche St. Jo-
hann die traditionellen
Karfreitagskonzerte statt.

Es gehört zur guten Karfreitags-
tradition, dass am späten Nach-
mittag des Karfreitags ein hoch
stehendes Chorkonzert zu hören
ist. Am 92. Karfreitagskonzert des
Schaffhauser Oratorienchors ist
Bekanntes und weniger Bekanntes
zu hören: Da ist einerseits Mozarts
Requiem in der Süssmayr-Fassung,
andererseits sind da zwei Chorwer-
ke von Anton Bruckner: «Libera

me» und «Christus factus est».
Unter der Leitung von Urs Stäuble
musizieren neben dem Oratorien-
chor samt Solisten auch die Ba-
den-Württemberger Sinfoniker.

DO,  20  H SOWIE FR,  17  H,

K IRCHE ST.  JOHANN (SH)

Leitet am Karfreitagskonzert Chor, So-
listen und Orchester: Urs Stäuble.

P
D

ÖSTERLICHE
IMPROVISATIONEN

fraz. In der Region in und um
Schaffhausen finden diverse Os-
ternachtsfeiern statt, unter ande-
rem auch in der reformierten Kir-
che Neuhausen. Dort musizieren
und improvisieren nämlich die
Neuhauser Kantorei unter der Lei-
tung von Stephan Britt sowie die
beiden Jazzmusiker Adrian Pflugs-
haupt und Andrea Oswald.

Der 28-jährige Saxofonist
Pflugshaupt gehört zu den vielver-
sprechendsten Talenten der
Schweizer Jazzszene und hat in sei-
ner jungen Karriere schon mit ei-
ner ganzen Reihe von Weltklasse-
musikern gespielt, darunter Geor-
ge Gruntz, Hämi Hämmerli, Chris-
toph Baumann oder etwa Herbie
Kopf. Neben dem Sopransax be-
herrscht er auch die anderen Saxo-
fone sowie Flöte, Piccolo und Bass-
klarinette virtuos. Seine Improvi-
sationen können mehrere Minu-
ten lang sein, sind aber immer
schlüssig und überzeugen durch
ihre energetische Dramaturgie.
Sein musikalisches Gegenüber an
dieser Osternachtsfeier ist Andrea
Oswald, die ebenfalls Saxofon
spielt. Sie spielt unter anderem in
einem Frauen-Saxofon-Quartett,
das den Jazzstil der 50er- bis 70er-
Jahre neu interpretiert.

Auf dem Programm stehen öster-
liche Melodien, mit denen nicht
nur musiziert, sondern auch impro-
visiert wird. Treffpunkt ist am Os-
terfeuer im Pfarrgarten, nach der
Feier gibts ein «Eiertütsche».

SA,  AB 21 .30  H,  REF.  K IRCHE,  NEUHAUSEN

fraz. Sonia Levitan und Ce-
cilia Rodriguez bitten heu-
te Donnerstag zu einer aus-
sergewöhnlichen Reise ins
Land des Tangos.

Beide in Buenos Aires, der Wie-
ge des Tango, geboren, schliessen
sich Sonia Levitan und Cecilia
Rodriguez 1988 zu einem ausserge-
wöhnlichen «Duo femenino» mit
eigenen musikalischen Arrange-
ments zusammen, wie es mit sei-
nen stimmlichen und instrumen-
talen Eigenschaften wohl kaum
ein zweites Mal zu finden ist.

In ihrem Repertoire laden die
beiden Künstlerinnen ihr Publi-
kum zu einer musikalischen Reise
ein, die vom hohen Norden bis zur
Südspitze Argentiniens führt – ei-

ner Reise, die durchdrungen ist
von den Landschaften, den Bräu-
chen, der Seele, der Liebe, den
Sorgen und den Freuden der Men-
schen ihrer Heimat. Bei mehr als
600 Konzerten in Theatern, Kul-
turzentren, Museen, Schulen, Kir-

chen, Radio- und Fernsehsendern
sowie für diverse internationale
Hilfsorganisationen begeisterten
Sonia Levitan und Cecilia Rodri-
guez mit ihrer Musik das Publikum
und die Kritiker in Argentinien,
Frankreich, Spanien, Deutsch-
land, der Schweiz, Holland, Öster-
reich, Luxemburg und Japan.

Sonia Levitan (l.)
und Cecilia
Rodriguez:
Tango in ausser-
gewöhnlichen
Arrangements.

P
D Sonia Levitán & Cecilia Rodríguez.

Tango und Lieder aus Argentinien. 20.30 h,
Kammgarn (SH).
Session Club Dimitri. Improvisation. 21
h, KultUhrBeiz Dolder 2, Feuerthalen.

Freitag
Snitch, My Stupid Dream und Shape of
Screw. Rock the Rabbit – Melodic Punk und
Punkrock zu Ostern. Ab 19.30 h, Orient (SH).

Samstag
Acoustic Love. Abgesagt!
Musikalisch-liturgische Osternacht-
feier. Mit Andrea Oswald und Adrian Pflug-
haupt. 21.30 h, ref. Kirche Neuhausen.
The Filaments, Beans und Body Bag.
Skank the Rabbit – Ska zu Ostern. Ab 20 h,
Orient (SH).

Kommende Woche
«Di 12 Apostle». Musical mit den Adonia-
Teens-Chören. Do (15.4.), 20 h, Dreifach-
halle, Breite (SH).
Zumjay & Alozade (JAM). Big Ragga Night.
Do (15.4.), 21 h, TapTab Musikraum (SH).
Session Club Dimitri. Les Improvisa-
teurs. Do (15.4.), 21 h, KultUhrBeiz Dolder
2, Feuerthalen.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Dolder 2. Beasty Beats & great Vibes mit
DJ Roundabout. Ab 21 h, Zürcherstrasse
26, Feuerthalen.
Orient. Himmel und Hölle mit D. Meyer.
Ab 21 h, Stadthausgasse 13 (SH).
TapTab. Salon 3000 presented by Radio
RaSA 107,2 : Oriental Sounds mit Radio
«Besa». 20 h, Baumgartenstr. 19 (SH). Ein-
tritt frei.

Freitag
Dolder 2. DJ Pirat of Dolder Bay: Schätze
aus Streifzügen durch Rock und Blues. 21
h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Edi’s Beiz im Sternen. Blues bis Rock aus
60er-, 70er- und 80er-Jahren in der Keller-
bar. Ab 21 h, Webergasse 38 (SH).

Samstag
Dolder 2. Resident DJ: Rock und Pop der
70er bis 90er.
Edi’s Beiz im Sternen. Blues bis Rock aus
60er-, 70er- und 80er-Jahren in der Keller-
bar. Ab 21 h, Webergasse 38 (SH).
Orient. Ska-Konzert mit Skank the Rabbit.
Anschliessend DJ Pfund. Ab 21 h, Stadt-
hausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Tanz mit. Standard, Latin,
Rock’n’roll. Ab 20 h, Mühlenstrasse 40 (SH).
TapTab. K.A.R.A.O.K.E. K.L.U.B. featuring
die Soundtracks deines Lebens und du! Ab
20 h, Baumgartenstrasse 19 (SH).

Sonntag
Dolder 2. DJ Sunshine mit special week-
end round-up music. Ab 16 h, Zürcherstr.
26, Feuerthalen.

T H E A T E R

Sonntag
Meister Maurers fiese Filmchen. Fiese
Filmchen, fiese Comedy – Monthy Python
lässt grüssen. So, 20 h, Dolder 2, Feuertha-
len.

Kommende Woche
Theaterkompagnie Schauplatz: De
Edy luegt i’s Paradies. Satire von Jura
Soyfer in zehn Bildern. Do (15.4.), 20 h,
Kino Theater Central, Neuhausen.
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Technik-Schnuppertage für Mädchen

VORURTEILE ABBAUEN

22cocktail

SAHNEHÄUBCHEN
Zwischen den Gedanken an die na-
henden Openairs, der sich entfernen-
den Jugend (o du holde!) und daran,
endlich mal einen Nils-Holgerson-
Fanclub zu gründen, ist mir unlängst
in den Sinn gekommen, dass ich mich
ja televisionär verlustieren wollte –
was ich dann auch umgehend tat.
Unsereins ist ja mittlerweile in dem
Alter, wo man das Partyzeugs nicht
mehr so braucht, Halligalli und so bis
in die frühen Morgenstunden frei
nach dem Motto: «Nur eine zerschla-
gene Flasche ist eine gute Flasche».
Nein, nein, da führ ich doch lieber
meinen Filzpantoffel in der guten
Stube spazieren und wärme mir die
arthritischen Glieder auf dem Ofen-
bänkli. Und eben: verlustiere mich
televisionär. Und weil ich ja ein hoff-

hb. In der kommenden Wo-
che finden Technik-
Schnuppertage für Mäd-
chen statt. Die Kurse sollen
zeigen, dass technische Be-
rufe nicht nur etwas für
Knaben sind.

Technische Berufe sind längst
keine Knabendomäne mehr. Um
noch weitere Vorurteile abzubauen
und das Interesse bei Mädchen an
technischen Berufen zu wecken,
organisiert das Berufsbildungszen-
trum SIG Georg Fischer in den
Frühlingsferien Technik-Schnup-
pertage für Mädchen.

Während dieser Schnuppertage
wird den Interessentinnen die

D I  ( 1 3 . 4 . )  –  D O  ( 1 5 . 4 . )
S I G  G e o r g  F i s c h e r,  N e u h a u s e n

FRÜHER HOSENLUPF
IN HALLAU

hb. Ende August ist mit dem
Eidgenössischen Schwingsfest in
Luzern der Höhepunkt – der Start-
schuss indes fällt schon am kom-
menden Ostermontag in Hallau
mit dem Frühjahrsschwingen und
dem Jungschwingertag. Rund 60
Aktive aus dem Gebiet der Nord-
ostschweiz kämpfen im Sägemehl-
ring um Ruhm, Ehre und die ersten
Auszeichnungen der Saison. Als
Favoriten gelten unter anderem
die beiden Routiniers Karl Meli
und Markus Thomi, die den ersten
Saisonsieg anstreben. Auch viele
Einheimische gelten als Geheim-
favoriten und wollen natürlich
verhindern, dass Bruno Fäh aus
dem sankt-gallischen Benken zum
dritten Mal in Folge das Frühjahrs-
schwingen gewinnt.

MO (12 .4 . ) ,  AB 8 .30  H (JUNIOREN)  BZW.

11 .30  H (AKTIVE) ,  HALLAU

Mancher Schwingerhose wirds am
Ostermontag wohl an die Nähte gehen.
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Möglichkeit geboten, die Berufe
Kunststofftechnologin, Polyme-
chanikerin, Automatikerin, Infor-
matikerin oder Konstrukteurin nä-
her kennen zu lernen.

In den drei Tagen werden die In-
teressentinnen aber nicht nur in
diese Berufe eingeführt; sondern es
werden ihnen auch die Möglich-
keiten aufgezeigt, die ihnen diese
Berufe bieten können.

Interessentinnen melden sich
beim Berufsbildungszentrum SIG
Georg Fischer unter 052 674 69 42.

Technische Berufe:
Immer mehr
Mädchen
entdecken die
Möglichkeiten.

P
DV O R T R Ä G E

Kommende Woche
Weniger Steuern oder mehr AHV? Öf-
fentliche Diskussionsveranstaltung der SP
Andelfingen. Mit Christine Goll (SP) und
Hans Kaufmann (SVP). Moderation: Walter
Bührer (Chefradaktor «Der Landbote»). Di
(13.4.), 20 h, Rest. Löwen, Andelfingen.

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Besser bauen, besser leben. Ausstellung
zu Energieeinsparungen im Immobilienbau.
Energiepunkt, Vordergasse 38 (SH). Offen:
Mo-Fr, 9-18 h, Sa, 10-14 h. Bis 8. Mai.
Glenn Miller. Spezialsendung. 14-16 h,
Radio RaSA, 107,2 MHz.

Freitag
Senioren Naturfreunde Schaffhausen.
Wanderung nach Trasadingen. Treffpunkt:
9.50 h, Bushof (SH).

Samstag
Weindegustation. Ein Weinproduzent
aus der Region präsentiert seine Weine.
11-16 h, Vinorama, Haus der Wirtschaft,
Herrenacker 15 (SH). Neu: Wer einen Zap-
fen mitbringt, erhält dafür ein Glas Wein!
Sternwarte Steig. Demonstration und
Tonbildschau. 21 h, Sternwarte beim
Schulhaus Steig (SH). Auch Mi (7.4.). Nur
bei klarem, wolkenlosem Wetter!
Stone’n’Water. Osternacht mit Nacht-
wanderung, Taizé-Gottesdienst, Film und
Snacks. Ab 21.30 h, Trülli, Herblingen (SH).
Midnight Ball. Volley- und Basketball zu
DJ Sound. 22-24 h, Munothalle (SH). Freier
Eintritt.

Sonntag
Brunchfahrt. Dreistündige Rundfahrt auf
dem Rhein. 10.15 h ab Schifflände (SH).
Anmeldung/Infos: Tel. 052 634 08 88.
VES-Dampfzugfahrten. Etzwilen ab
10.35, 12.35, 14.35, 16.35 h. Zwischenhal-
te in Hemishofen. Ramsen ab 11.45, 13.45,
15.45, 17.20 h.

Kommende Woche
Frühjahrsschwingen und Kantonaler
Jungschwingertag. Ab 8.30 h (Jung-
schwinger) bzw. 11.30 h (Aktive), Hallau.
Technik-Schnuppertage für Mädchen.
Möglichkeit für Mädchen, die Berufe
Kunststofftechnologin, Polymechanikerin,
Automatikerin, Informatikerin oder Kon-
strukteurin kennen zu lernen. Di (13.4.) bis
Do  (15.4.). Anmeldungen und Infos unter
Tel. 052 674 69 42.
Ferienkurse für Kinder. Schwimmen und
Hallenbadplausch. Di (13.4.)  Fr (17.4.),
jeweils 9.30-10-30 h, KSS (SH). Die Kurse
sind gratis, der Eintritt ins Hallenbad muss
bezahlt werden.
Senioren Naturfreunde Schaffhausen.
Wanderung Buch-Dörflingen. Treffpunkt:
Mi (14.4.), 11.45 h, Bushof (SH).
Abendgebet für den Frieden. Do (15.4.),
18.45 h, Münster (SH).

F E S T  &  M A R K T

Donnerstag
Ostermarkt. Osterartikel, gefertigt in den
Beschäftigungsgruppen des Wohnheims
Ungarbühl. 9-16 h, vor dem EKS-Laden,
Vordergasse (SH)

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-
11 h, Vordergasse (SH).

nungsloser Optimist bin, hab ich auch
noch nicht die Hoffnung aufgegeben,
hier zu Lande produzierte Formate
würden durchaus goutierbar werden,
sprich: können dem geneigten Publi-
kum ohne Warnhinweise dargereicht
werden. Bin ja wie gesagt Optimist,
hoffnungsloser obendrein. Und ein
bisschen naiv, geb ich ja zu. Hab
nämlich geglaubt, ich würd was erle-
ben, wenn ich mir die «VIParade»
antue, den nigelnagelneuen Samstag-
abendrenner aus dem Leutschenba-
cher Thinktank. Aber irgendwie hat
mich schon nach einer lauen Viertel-
stunde der Stecker meiner Heizdecke
mehr beschäftigt als das Trüppchen
Halbpromis. Und weil heute jeder
Halbschuh auch ein Halbpromi und
somit ein VIP ist, werden den Ma-

chern die Kandidaten in den nächsten
hundert Jahren wohl kaum ausgehen.
So viel zum Erfolg versprechenden
Teil der «VIParade». Ob des Rests
warf sich meine Stirn gleich selbst in
Runzeln, und ein Zucken durchzuck-
te den Zappfinger meiner rechten
Hand: Studio-Deko und Schriftzug
erhalten das Prädikat unsäglich (plus
drei Wochen Kerker für denjenigen,
der das verbrochen hat), Sven Epinay
ist etwa so umwerfend wie ein Rosen-
siebner beim Jass, und mit dem
VIP Toni Brunner wurde gleich je-
dem Niveau ein Schnippchen geschla-
gen. Also, für mich gilt samstags ab
sofort wieder Halligalli – dann halt
mit Heizdecke. Und immer noch
ohne Nils-Holgerson-Fanclub.

krümelchen



die freizeit-az
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«fraz»-Wettbewerb: 2 handsignierte HIM-Alben «And Love Said No» zu gewinnen!

JUNGS WEINEN DOCH NICHT, ODER?

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Na, das war ja nicht
wirklich schwierig letzte
Woche, oder? Wir freuten
uns über massig Zuschrif-
ten, die fortan in unserem
Postfächli einer allfälligen
Ziehung harrten – schliess-
lich gings um eine CD.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe den Schweizer Mundart-
musiker überhaupt: Polo Hofer. Er
kam 1945 in Interlaken zur Welt
und machte schon in den frühen
80ern auf sich aufmerksam – und
etablierte ganz nebenher den
Mundartrock, der bis dahin
bestenfalls noch in den Kinder-
schuhen steckte. Mit Titeln wie
«Kiosk», «Giggerig» und vielen
andern schrieb er Songs, die nicht
nur freche und frische Texte hat-
ten, sondern auch musikalisch or-
dentlich zur Sache gingen – sie
rockten. Mit der Schmetterband
trat er kürzlich in den musikali-
schen Ruhestand, ist aber zurzeit

HIM: «And Love Said No»,  (BMG-Vertrieb).
Fr. 29.90

Yadé Kara: «Selam Berlin», (ISBN 3-257-
06335-0). Fr. 34.90

«Identität», USA 2003, (Columbia Tristar
Home Video). Fr. 48.90

GELESEN
fraz. Yadé Kara erzählt die Ge-

schichte des 19-jährigen Hasan,
der mit seiner Familie jahrelang
zwischen Bosporus und Spree hin-
und hergependelt ist. Der Vater hat
ein Reisebüro in Berlin, die Mutter
lebt mit den Kindern in Istanbul –
bis zu dem Tag im November 1989,
an dem die Mauer fällt und Hasan
beschliesst, Istanbul den Rücken zu
kehren. Er will dabei sein, wenn die
grosse Berlin-Party steigt. Was
noch keiner von ihnen weiss: Auch
für die Familie Kazan wird bald
nichts mehr so wie früher sein. Ha-
san sucht ein Zuhause, einen Job,
eine Liebe, doch seine alte Heimat-
stadt Berlin nimmt ihn nicht gera-
de herzlich auf.

GEHÖRT
hb. Ob ein «Best of» wirklich

schon gerechtfertigt ist, bleibe da-
hingestellt – schliesslich hat das
Major-Label BMG erst unlängst
eine Single-Collection der finni-
schen Melancholie-Rocker
«HIM» in die Läden gebracht.
Wer aber diesen schwermütigen
Rock und die fragile Stimme von
Frontman Valo mag, wird auch um
diese Scheibe nicht herumkom-
men, denn mit «And love said no»
und Neil Youngs eigenwillig, aber
gut arrangiertem «Solitary man»
sind immerhin zwei brandneue,
kraftvolle Titel auf der Scheibe,
die in jedem Fall Lust auf ein neues
Album machen, das hoffentlich
bald kommt.

GESEHEN
hb. Während eines wilden Un-

wetters müssen zehn Reisende in
einem merkwürdigen Motel Zu-
flucht suchen. Sehr bald finden sie
aber heraus, dass sie alles andere
als Schutz gefunden haben. Einer
nach dem anderen wird ermordet.
Der Sturm nimmt zu, die Zahl der
Lebenden ab, und es wird klar:
Keiner der Reisenden ist durch Zu-
fall hier gelandet. Sondern durch
die Anziehungskraft von Mächten
jenseits aller menschlichen Vor-
stellungskraft – von Mächten, die
für jeden Überlebenden ein unvor-
stellbar erschreckendes Schicksal
bereit halten. Ungemein span-
nend, atmosphärisch dicht und top
besetzt (brillant: Ray Liotta!).

mit dem Projekt «The Alpinistos»
unterwegs. Unermüdlich auch sein
Kampf für mehr Toleranz gegenü-
ber dem Hanf und den aus ihm ge-
wonnenen Genussmittel. Musika-
lisch geniessen kann Beatrice Kra-
ner, die die CD der Schweizer Sän-
gerin Myrto gewonnen hat. Herzli-
che Gratulation und viel Freude
damit!

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-

men des nebenstehend abgebilde-
ten Musikers. Er ist übrigens der
Sänger jener Band, die den Go-
thic- und Gruftie-Sound sozusagen
salonfähig machte, ohne dabei
allzu tief im Sumpf der Kommerzi-
alisierung zu waten. Er kam 1959
zur Welt; als er 20 Jahre alt war,
brachte er mit eben jener Band
sein erstes Album heraus. Ein Jahr
später jedoch kam der Durchbruch
mit einer Single, in der unser ge-
suchter Mann das Klischee von
Jungs und Männern, die nicht wei-
nen dürfen widerlegt. Es lohnt sich
übrigens diese Woche einmal mehr
– wir verlosen nämlich zwei hand-
signierte CDs der finnischen Kult-
band «HIM» – das ist ja auch nicht
von Pappe, oder?

Machte Gothic-Rock salonfähig, ohne
unglaubwürdig zu werden.
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Flohmarkt. Ab 7 h, Mosergarten (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 8-12 h, Markthalle
Altes Feuerwehrdepot (SH).

Kommende Woche
Markt in der Altstadt Schaffhausen. Di
(13.4.), 7-11 h, Vordergasse (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Saloon. Gallery und Shop. Cardinal, Bahn-
hofstr. 102. Offen: Sa/So, 14-18 h. Wäh-
rend der Frühlingsferien geschlossen!
Jennifer Bennett & Joachim Raab. Par-
allel-Ausstellung. Forum Vebikus, Baumgar-
tenstr. 19 h. Offen: Do, 18-20 h, Fr/Sa, 16-18
h, So, 10-12 und 15-17 h. Bis 25. April.
Willi Winter. Malerei in Acryl. Kulturfo-
yer, Herblinger Markt. Offen: 9-20 h, Sa, 8-
17 h. Bis 26. Mai.
Boa. «Ich will Arbeit»: Junge Menschen
der «Boa» zeigen ihre Bilder. Fass-Galerie,
Webergasse 13. Offen: zu den Beizenöff-
nungszeiten. Bis 17. April.
Erica Kubli-Capelli. Malerei. Klinik Bel-
air, Rietstr. 30. Offen: zu den Kliniköff-
nungszeiten.
Marianne Klein-Abend. Malerei. Kultur-
gaststätte Sommerlust, Rheinhaldenstr. 8.
Offen: Do-Mo, ab 11.30 h bis spätabends.
Bis 7. Juni.
Franz Anatol Wyss. Malerei. Galerie O,
Vorstadt 34. Offen: Di-Fr, 14-18 h, Sa, 10-
16 h. Bis 30. April.
Brigitte Bührer. Australien. Fotografien.
Fredy Beyeler Schuhe, Vordergasse 47. Of-
fen: Zu den Ladenöffnungszeiten. Bis 30.
April.
Cornelia Pfister. «Kleine Lustbarkeiten».
Taverne Kantonsspital. Offen: Mo-Fr, 8-11
h, 13.30-17.30 h. Sa/So, 13.30-17.30 h.
Ruedi Küenzi. Malerei und Grafik. Gale-
rie Repfergasse 26. Offen: Di-Fr/So, 17-20
h, Sa, 9-20 h. Bis 25. April.
Artgalerie. Junge Künstler stellen Graffi-
tis, Fotografien, Skulpturen aus. Weber-
gasse 9.
Peter G. Ulmer. Galerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8. 1.-30. April.

Stein am Rhein
Fabienne Küng & Katharina Giorgia
Müller. «Wasserwelten» und «Emotione».
Gemeinschaftsausstellung. Offen: tägl.
(ausser Di), ab 10.30 h, Zunfthaus zur Ro-
sen. Bis 18. April.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Zeljika Marusic/Andreas Helbling. Die
beiden Gewinner des Manor-Kunstpreises
zeigen eine begehbare Videoinstallation.
Der Bergier-Bericht. Die Schweiz, der
Nationalsozialismus und der Zweite Welt-
krieg. Bis 25. April.
Führung durch die militärhistorische Samm-
lung des Kantonalen Zeughauses Schaffhau-
sen. Sa, 14-15 h, Zeughaus, Breite (SH). An-
meldung (erforderlich!): 052 633 07 77.
Randen: Eine Landschaft von nationa-
ler Bedeutung. Multimediaschau.
Otto-Dix-Kabinett. Exemplarischer Ein-
blick in das Gesamtwerk.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Di-Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Elementares. Grundsätzliche Überlegun-
gen zur Einfachheit bei Dan Flavin und Carl
André. Ostermatinée mit Nadine Scheu.
So, 11.30 h.



Naturfreunde Schaffhausen. Karfreitag, 9.
April. Wanderung nach Trasadingen. Treffpunkt:
Bushof, 9.50 Uhr.
Senioren Naturfreunde Schaffhausen.
Mittwoch, 14. April. Wanderung Buch-
Dörflingen um 12 Uhr mit RVSH nach Buch.
Treffpunkt: 11.45 Uhr im Bushof. Auskunft und
Leitung: Kurt Graf.
Schaffhauser Wanderwege. Samstag, 17. April.
GV und Wanderung nach Stein am Rhein.
Besammlung: 13.45 Uhr Schalterhalle Bahnhof
Schaffhausen. Beginn GV: 16.30 Uhr, Rest.
Adler, Stein am Rhein.
Schaffhauser Wanderwege. Sonntag, 25. April.
Über den Stoffel zum Rosinli. Besammlung: 8.30
Uhr, Schalterhalle Bahnhof Schaffhausen.
SP Neuhausen. Mittwoch, 27. April, Fraktions-
sitzung Einwohnerrat. Rest. Volkshaus, 19 Uhr.
Naturfreunde Schaffhausen (und SHWW).
Sonntag, 2. Mai. Wanderung nach Mauensee.
Treffpunkt: Schalterhalle SBB, 6.45 Uhr. Mit
Voranmeldung.
Schaffhauser Wanderwege. Sonntag, 9. Mai.
Wanderung zum Dreifaltigkeitsberg. Besamm-
lung: 8.30 Uhr, Schalterhalle Bahnhof Schaff-
hausen.
Schaffhauser Wanderwege. Sonntag, 23. Mai.
Wanderung rheinabwärts nach Eglisau. Be-
sammlung: 8.40 Uhr, Schalterhalle Bahnhof
Schaffhausen.
Schaffhauser Wanderwege. Sonntag, 6. Juni.
Chriesi-Wanderung im Baselbiet. Besammlung:
6.50 Uhr, Schalterhalle Bahnhof Schaffhausen.
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Ostern im
Museum?

Aber sicher!

Wir haben am
Ostersamstag und
Ostersonntag von
11 bis 17 Uhr geöffnet.

Am Karfreitag bleibt
das Museum
geschlossen.

SPORTAMT DER STADT
SCHAFFHAUSEN
Stadthaus
8200 Schaffhausen

SPORTLEREHRUNG
DER STADT SCHAFFHAUSEN
Die Stadt Schaffhausen ehrt jährlich erfolgreiche
Sportlerinnen und Sportler von städtischen Vereinen.

Es liegt in der Verantwortung der Vereine, uns die zu
ehrenden Sportlerinnen  und Sportler (vgl. Richt-
linien) mit speziellem Formular zu melden.
Eingabefrist dafür ist der 14. Mai 2004.

Richtlinien und Formulare erhalten Sie unter:
Telefon 052 632 52 03 / Fax 052 632 54 85
E-Mail: cornelia.leu@stsh.ch oder
www.stadt-schaffhausen.ch

Der Anlass findet vor den Sommerferien statt.

Martin Roost:
«frohe Ostern!»

So ein Ostereierversteck will gut

überlegt sein. Ist das Versteck zu

leicht aufzuspüren, währt bei den

Kindern die Freude über die Suche

nur kurz. Ist das Versteck zu aus-

geklügelt, können Tränen der Ver-

zweiflung fliessen, weil die Kleinen

die Osterhasenschoggi schon förm-

lich dahinschmelzen sehen. Wundern

Sie sich also nicht, wenn am Oster-

sonntag Erwachsene mit flackern-

dem Blick im Garten herumstiefeln,

immer auf der Suche nach dem rich-

tigen Versteck. Aber Freude macht es

trotzdem! Und vielleicht lässt sich die

Ostereiersuche ja in den Wald ver-

legen, wenn das Wetter mitspielt.

Frohe Ostern! 

ROOST AUGENOPTIK AG
Martin Roost, Schwertstrasse 5
8201 Schaffhausen, 052 625 33 80

Ostersonntag, 11. April 2004
VES-Dampfzugfahrten

Etzwilen ab 10.35 12.35 14.35 16.35
Hemishofen Zwischenhalte
Ramsen ab 11.45 13.45 15.45 17.20

Man kann uns nicht nur in der Beiz und im Büro
lesen, sondern auch abonnieren.

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein Jahr zum Preis von 100 Franken.
Ich bestelle ein Soli-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von 
150 Franken.

Name

Adresse

Bitte einsenden an: «schaffhauser az», Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Oder faxen
an 052 633 08 34. Tel. Bestellungen unter 052 633 08 33. E-Mails an sh-az@bluewin.ch


